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Schwerpunktthema dieser Ausgabe: Handwerk 
sorgt für warme Räume in der kalten Jahreszeit

http://www.handwerk-special.de/
mailto:presse@hwk-koblenz.de


Das neue Jahr begann ... aus dem Inhalt

Erfolgreich und offen

Erfolge im Leistungswettbewerb der 
Handwerksjugend oder als Lehrling 
im Ausland Erfahrungen sammeln 
– das Handwerk bietet Jugendlichen 
zahlreiche Möglichkeiten, sich zu 
verwirklichen. Einige stellen wir vor, 
so Monique Abeln und Daniel Fried-
rich aus der Goldschmiede Weyrich.

Der Blick fürs Ganze

Ehrenamt ist eine wichtige Säule des 
Handwerks. Für ihr jahrzehntelanges 
ehrenamtliches Engagement wurden 
jüngst einige Handwerker durch die 
Handwerkskammer Koblenz ausge-
zeichnet, darunter Schlossermeister 
Dieter Müller. Wir stellen die Ehren-
nadelträger auf den Seiten 3 und 5 vor.

Zum Titel

„Die Welt war noch nie so unfertig.“
beginnt der Slogan, den das Hand-
werk für die Elektrotechniker ab-
schließend beantwortet: „Vernetze 
sie.“ Auch 2016 wird die Bundes-
imagekampagne mit neuen Motiven 
und Themen fortgesetzt. Am 17.9. ist 
der „Tag des Handwerks“.

…mit einer schockierenden Nachricht. Die 
Ereignisse rund um den Kölner Hauptbahnhof 
haben uns emotional berührt und viele Fragen 
aufgeworfen. Auch hässliche Wahrheiten kamen 
dabei ans Licht. Es geht nicht an, dass Menschen 
Bedenken und Ängste unterdrücken, weil sie 
Sorge haben müssen, deswegen als Rassisten zu 
gelten. Unsere Willkommenskultur darf nicht 
als Kultur des Verschweigens missverstanden 
werden! Nur die Demokratie ist fähig zur Selbst-
kritik, dazu, Veränderungen in der Integrations-
politik vorzunehmen, wenn es erforderlich ist. 
Trotzen wir dem weltweiten Terror, bewahren 
wir uns unsere Werte, stehen wir ein für Toleranz und ein 
friedliches Miteinander in unserer demokratischen Gesell-
schaft wie es das Handwerk schon seit vielen Jahrhunderten 
praktiziert! In diesem Sinne wünsche ich Ihnen, liebe Leser 
von Handwerk Special, ein glückliches Jahr 2016!

In der Winterzeit machen wir traditionsgemäß die Leistun-
gen der Installateur- und Heizungsbauer zu einem Schwer-
punktthema in Handwerk Special. Die Handwerker sind 
nicht nur Spezialisten bei Wartung, Sanierung oder dem 
Bau von individuellen Heizsystemen, sie beraten auch da-
rüber, welche Heizanlage am besten zu den Gegebenheiten 
an Ort und Stelle sowie zu den persönlichen Vorlieben der 
Nutzer passt, damit ihnen warm ums Herz wird. Das ist es, 
was das Handwerk ausmacht. Nicht allein der Verkauf zählt, 
sondern die Beratung und Qualitätsarbeit zu fairen Preisen. 
Glaubwürdigkeit und Offenheit zeichnen das Handwerk aus 
und so können Sie, verehrte Leser, den Tipps aus den Meis-
terfachbetrieben gern vertrauen. 

Das Eintreten für Werte gilt generell für alle Gewerke. 
Dafür steht auch die bundesweite Imagekampagne „Das 
Handwerk. Die Wirtschaftsmacht. Von Nebenan.“ Sie wird 
in diesem Jahr mit neuen Schwerpunkten fortgesetzt. Ein 
Motiv schmückt den Titel dieser Ausgabe.

Tradition im Handwerk – das sind seit Jahrhunderten auch die 
Wandergesellen. Ganz in diesem Sinne lernen Handwerks-
lehrlinge heute bereits während der Lehre die Lebens- und 
Arbeitswelten in anderen Ländern kennen. Wir berichten 
über Erlebnisse und Erfahrungen, die Lehrlinge verschie-
dener Berufe in Finnland und England gemacht haben.

Stellvertretend für gelungene Integration im Handwerk 
stellen wir Ihnen mit Mutlo Tok aus Mülheim-Kärlich einen 
Unternehmer mit türkischen Wurzeln vor. Neben seinem 
Einsatz als Betriebsinhaber bildet er auch einen Lehrling 
aus und engagiert sich im Sportverein. Die Eingliederung 
von Migranten sieht er nicht nur als Chance, sondern auch 
als Pflicht für die Menschen, die in Deutschland leben und 
arbeiten möchten. 

Schon oft haben wir darüber berichtet, wie wichtig es ist, 
dass sich Unternehmer über den Beruf hinaus freiwillig 
engagieren. Metallbauermeister Dieter Müller gehört zu 
denen, die von der Handwerkskammer mit der Goldenen 
Ehrennadel mit Brillant für 25-jährige Ehrenamtstätigkeit 
ausgezeichnet wurden. Bei den Müllers fällt der Apfel nicht 
weit vom Stamm. Wie der Vater, ist auch Sohn Patrick 
Metallbauermeister und Mitglied im Gesellenprüfungsaus-
schuss.

In der aktuellen Ausgabe lesen Sie wieder spannende Ge-
schichten, die das (Handwerker)Leben schreibt. Traditions-
unternehmen, die bereits in der dritten Generation einen Be-
trieb führen, kommen ebenso zu Wort wie Existenzgründer, 
die mit Zuversicht, Wissen und Herzblut ihren eigenen Weg 
im Handwerk starten!

Viel Spaß bei der Lektüre
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196Alexander Baden, 
Hauptgeschäftsführer 
der Handwerkskammer 
Koblenz.

Ihr

Alexander Baden
Sie wünschen ein Gespräch?
Rufen Sie an unter Telefon 0261/ 398-0

Handwerk heizt ein

Ein Dach über dem Kopf und wohli-
ge Wärme – das ist gerade in der 
kalten Jahreszeit ein Grundbedürfnis. 
Handwerker planen, installieren, war-
ten und reparieren die Heiztechnik. 
Sie sind aber längst auch „Energie-
Netzwerker“ für das gesamte 
Spektrum der Versorgungstechnik.

mailto:presse@hwk-koblenz.de
http://www.hwk-koblenz.de/


Acht Goldene Ehrennadeln

Acht langjährig engagierte Ehrenamtsträger wurden durch die 
Handwerkskammer (HwK) Koblenz mit der Goldenen Ehren-
nadel ausgezeichnet. Damit hebt die Kammer die besonderen 
Verdienste für das Handwerk heraus. Erstmals konnten dabei 
acht Auszeichnungen an Vertreter aus acht Handwerksberu-
fen vergeben werden.

Höchste Auszeichnung der HwK für ehrenamtliches Engagement

Nachgefragt       zu aktuellen Themen

Die Konjunkturlage im Handwerk ist 
zu Jahresbeginn 2016 bundesweit auf 
Rekordkurs, die Zahl neuer Ausbildungs-
verträge im Kammerbezirk stabil. Doch 
nicht nur zu guten Nachrichten äußert 
sich HwK-Präsident Kurt Krautscheid 
im Interview. Mit der anhaltenden Zu-
wanderung verbinden sich nationale wie 
auch internationale Herausforderungen. 
Im Vorfeld der Landtagswahlen äußert das 
Handwerk nicht nur eigene Vorstellungen 
einer Zusammenarbeit mit der künftigen 
Landesregierung, sondern sagt auch ganz 
deutlich, wo der Schuh drückt.

Herr Krautscheid, gute konjunkturelle Nachrichten des 
Handwerks stehen einer Eintrübung der Weltwirtschaft 
gegenüber. Wohin schlägt das Pendel aus?

Das Handwerk in Deutschland meldet zum Jahresbeginn Rekordwerte 
bei der Frage nach der wirtschaftlichen Lage. Die Zahl neuer Lehrlinge 
ist im Kammerbezirk stabil, was vor dem Hintergrund des demogra-
fischen Wandels ja schon als kleiner Erfolg gewertet werden kann. 
Das Handwerk steht also insgesamt gut da, darf aber gerade bei den 
Anstrengungen zur Fachkräftesicherung nicht nachlassen. Getragen 
wird die Konjunktur in erster Linie von einer intakten Binnennach-
frage. Auftraggeber aus dem privaten wie auch kommunalen Bereich 
sorgen für eine gute Auslastung, die weit ins Jahr 2016 hineinreicht. 
Dem steht eine Abkühlung der weltweiten Konjunktur gegenüber, 
die sicherlich auch Auswirkungen auf die deutsche Wirtschaft haben 
wird. Das müssen wir sehr genau beobachten und ich weiß, dass auch 
unsere Handwerksbetriebe nicht blauäugig in die Zukunft schauen, 
sondern gut planen und betriebliche Entwicklungen mit Augenmaß 
vorantreiben. Für Schwarzmalerei gibt es keinen Anlass und wir sehen 
mit Optimismus nach vorn.

Die Flüchtlingssituation bleibt ein Dauerthema, das längst 
die gesamte Gesellschaft erreicht hat. Wie beurteilt das 
Handwerk diese Situation?

Wir halten daran fest: Mit Ausgrenzung werden wir nicht weiter kom-
men. Eine gut organisierte Integration ist der Schlüssel zum Erfolg. 
Einige Handwerksbetriebe haben bereits Flüchtlinge aufgenommen 
als Lehrlinge oder Praktikanten. Hauptproblem ist hierbei die Sprache. 
Fachlich und menschlich sind diese Flüchtlinge eine Bereicherung, 
doch wenn wir nicht schnell und effektiv die Sprachbarrieren abbauen, 
wird die Integration über Ausbildung und Mitarbeit schwierig, im 
Einzelfall vielleicht sogar unmöglich. Zur Gesamtsituation: Das wird 
sicherlich über Jahre, vielleicht Jahrzehnte eine der großen Herausfor-
derungen in der jüngeren deutschen Geschichte, die wir zu lösen haben. 
Ereignisse wie die Silvesternacht in Köln heizen die gesellschaftliche 
Auseinandersetzung darum an und ich kann nur appellieren: Bereichern 
wir die Mitte der Gesellschaft in dieser Diskussion mit einer neuen 
Qualität, ohne in radikale Spektren abzudriften.

In wenigen Wochen finden in Rheinland-Pfalz Landtags-
wahlen statt. Wo positioniert sich das Handwerk?

Wir pflegen gute Kontakte zu den Spitzen der Parteien und bringen 
uns gern und erfolgreich in den politischen Dialog ein. Auf unsere 
Einschätzungen und Erfahrungen als Praktiker wird Wert gelegt, 
Vorschläge und Hinweise werden ernst genommen. Natürlich gibt 
es Dinge, die man besser machen kann und auch dazu sind wir mit 
den verantwortlichen Politikern im Gespräch. So kritisieren wir die 
deutliche Aufstockung von Landesmitteln zum Ausbau der Hochschul-
landschaft, die vor dem Hintergrund des demografischen Wandels 
einer akademischen Bildung zu Lasten der beruflichen Ausbildung klar 
den Vorzug gibt. Zwar fordert die Politik allenthalben, die Werte der 
Berufsausbildung müssen stärker herausgestellt werden, entsprechende 
Träger mehr Unterstützung finden. Jetzt müssen den Worten aber auch 
Taten folgen. Ähnlich verhält es sich mit der Meisterqualifizierung. 
Die Rahmenbedingungen des Meister-BAfÖG sind zwar deutlich 
besser geworden, liegen aber längst nicht auf dem akademischen 
Niveau. Hier sagen wir ganz deutlich: Von solchen Investitionen ins 
Handwerk wird Rheinland-Pfalz langfristig profitieren!
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HwK-Präsident 
Kurt Krautscheid

Bereitschaft, sich zusätzlich zu den 
beruflichen und privaten Aufgaben 
einzubringen. Dieses außerge-
wöhnliche Engagement verdient 
Lob und Anerkennung“, wobei der 
Kammerpräsident auch die Rolle 
der Familien und Mitarbeiter in den 
Betrieben heraushob, „ohne deren 
Unterstützung es nicht geht.“ 

Dass sich Erfolg im Unternehmen 
und Tätigkeit im Ehrenamt nicht aus-
schließen, sondern sogar ergänzen, 
beweisen viele der ausgezeichneten 
Handwerker mit ihrer Vita. Sie 
leiten Familienbetriebe in zweiter 
oder dritter Generation, unterstüt-
zen dabei auch ihre Nachfolger im 
Betrieb wie auch bei der Ausübung 
ehrenamtlicher Tätigkeiten. „Das 
macht man nur, wenn man überzeugt 
ist von der Bedeutung, die man selbst 
vorlebt und mit Herzblut wie auch 
Leidenschaft ausfüllt!“, so Kurt 
Krautscheid.

Das schließt auch die Vermittlung 
von zwischenmenschlichen Werten 
ein. Ein Aspekt, der insbesondere 
bei der Nachwuchsarbeit von großer 
Bedeutung ist, „denn die jungen 
Handwerker werden nicht nur ge-
fordert, sondern auch gefördert. Das 
sichert dem Handwerk gut ausgebil-
dete Fachkräfte. Die Jugendlichen 
selbst können sich verwirklichen 
und ihre Chancen nutzen, wobei 

Acht Auszeichnungen an acht Hand-
werke seien ein Novum, „was für die 
Vielfalt spricht, die das Handwerk 
bietet. Es spricht aber auch für das 
breite, Berufe übergreifende Interes-
se, sich ehrenamtlich einzubringen 
und so den Weg des Handwerks 
selbst mitzugestalten und auch 
mitzubestimmen“, unterstrich Prä-
sident Kurt Krautscheid bei seiner 
Begrüßung.
 
„Sie alle bringen sich seit 15 oder so-
gar 25 Jahren neben ihren hauptamt-
lichen Aufgaben auch ehrenamtlich 
für das Handwerk ein – als Obermei-
ster einer Handwerksinnung oder 
als Vorsitzende eines Gesellen-, 
Abschluss-, Fortbildungs- oder 
Meisterprüfungsausschusses“, lobte 
Kurt Krautscheid. Mehr als die 
Hälfte (fünf) aller Auszeichnungen 
wurden für mehr als 25-jährige Tä-
tigkeit mit der Goldenen Ehrennadel 
mit Brillant honoriert.

„Sie sind für das Handwerk eine 
Bereicherung und zugleich unver-
zichtbarer Teil der Wirtschaftsmacht 
von nebenan“, ging Krautscheid auf 
die wichtige Rolle ehrenamtlicher 
Tätigkeit im Handwerk ein. Denn 
„ohne Ehrenamt geht es nicht im 
Handwerk! Fachlich, zeitlich und 
organisatorisch verbindet sich damit 
eine Herausforderung, die man aus 
Überzeugung leistet und mit der 

Ehrung für verdiente Handwerker / HwK-Präsident im Gespräch
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eine gute Ausbildung sicher die 
beste Grundlage ist“, wandte sich 
Krautscheid anerkennend an die 
fünf Mitglieder und Vorsitzende 
aus  Gesellenprüfungsausschüssen 
unter den Ausgezeichneten. Darüber 
hinaus wurden drei Obermeister 
ausgezeichnet.

Die Goldene Ehrennadel mit 
Brillant für mehr als 25-jährige 
ehrenamtliche Tätigkeit erhielten:

Studiendirektor a.D. Alfred Daum 
aus Koblenz

Maurer- und Zimmerermeister 
Lothar Hahnefeld aus Schwollen 
(Landkreis Birkenfeld)

Elektroinstallateurmeister Gerd 
Kramb aus Kastellaun (Rhein-Huns-
rück-Kreis)

Metallbauermeister Dieter Müller 
aus Bell (Landkreis Mayen-Koblenz)

Straßenbauermeister Paul Sauer 
aus Koblenz 

Die Goldene Ehrennadel wurde für 
mehr als 15-jährige ehrenamtliche 
Tätigkeit verliehen an:

Maschinenbaumechanikermeister 
Gottfried Ehlen aus Kail (Landkreis 
Cochem-Zell)

Radio- und Fernsehtechnikermeiste-
rin Jutta Kraeber aus Koblenz

Dachdeckermeister Hans-Lothar 
Müller aus Wahlrod (Westerwald-
kreis)

Mit der Goldenen Ehrennadel der HwK Koblenz wurden durch Präsident Kurt Kraut-
scheid (v.l.) ausgezeichnet: Lothar Jachnik (Goldener Meisterbrief), Lothar Hahne-
feld, Jutta Kraeber, Alfred Daum, Hans-Lothar Müller und Dieter Müller. (die weite-
ren Auszuzeichnenden waren terminlich verhindert; ihre Ehrung wird nachgeholt).
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HwK-Weiterbildung
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Bildung schafft Aufstiegs-Chancen!
Bau und Ausbau

0261/ 398-326, www.hwk-bildung.de/bau
Geprüfter Polier, Gabelstapler-Führerschein, Verkehrssiche-
rung an Arbeitsstellen an Straßen nach MVAS 99, Gerüstbau, 
Holztreppenbau, Asbestsachkunde, Schimmelexperte

Betriebswirtschaft
0261/ 398-322 und -325, www.hwk-bildung.de/bwl
Geprüfter Betriebswirt HwO, Fachkauffrau/-mann, Kaufm. 
Grundlagen, Ausbildung der Ausbilder, Komunikation, 
Datenschutz, Qualitätsmanagement, Einnahmen/Über-
schuss-Rechnung, Lexware-Buchhalter

EDV/Netzwerktechnik
0261/ 398-325, www.hwk-bildung.de/edv
Fachkraft IT-Services, Excel-Grundlagen,
Netzwerktechnik, SAP-Grundlagen

Elektro/Automatisierung
0261/ 398-326, www.hwk-bildung.de/elektro
SPS-Fachkraft, TREI-Lehrgang, Messen elektr. Anlagen 
und Betriebsmittel, Elektrofachkraft für
festgelegte Tätigkeiten

Energie
0261/ 398-653, www.hwk-bildung.de/energie
Fachkr. erneuerbare Energien, Gebäudeenergieberater, 
Energieberater Baudenkmale, Fachwirt Gebäudemanage-
ment, Lüftungskonzept, Baubegleitung Effizienzhaus

Ernährung
0261/ 398-322, www.hwk-bildung.de/ernaehrung
Catering-Manager, Vollwertige Ernährung, Verkaufs-
leiter/in, Verkaufstraining, Party-Snacks, Finger Food, 
Kalte Theke, Früchte- und Gemüseschnitzen

Friseur/Kosmetik
0261/ 398-322, www.hwk-bildung.de/friseur
Schnitt-Techniken, Trendhaarschnitte, Farbe, Make-up, 
Fruchtsäure-Ausbildung, Dermazeutischer Workshop, 
Haarverlängerung/Haarverdichtung

Gestaltung
0261/ 398-585, www.hwk-bildung.de/gestaltung
Gestalter, Modellfertigung,
InDesign, Corel Draw,
Photoshop, Illustrator

Holz und Farbe
0261/ 398-326, www.hwk-bildung.de/holz
Maschinenkurse für Fachkräfte des Tischlerhandwerks, 
Oberflächengestaltung mit Lack

Innovatives Handwerk – Barrierefreiheit
0261/ 398-585, www.hwk-bildung.de/innovation
0261/ 398-655, www.hwk-bildung.de/barriere
Social Media, Moderation, Führungskompetenz, Genera-
tionenfreundliche Produkte und Betriebe, Barrierefreiheit

Kraftfahrzeugtechnik
0261/ 398-326, www.hwk-bildung.de/kfz
Kfz-Servicetechniker, Sachkunde Klimaanlage, Airbag 
und Gurtstraffer, Abgas-Untersuchung, HV-eigensichere 
Systeme, GAP/GSP-Schulungen, Befähigte Person für 
die Püfung von Arbeitsmitteln im Kfz-Betrieb

Kunststofftechnik
0261/ 398-663, www.hwk-bildung.de/kunststoff
DVS-Prüfungen, DVGW
Kunststoffschweißen
Rohrleitungssysteme

Laser
0261/ 398-541, www.hwk-bildung.de/laser
Lasersicherheit, Laserstrahlfachkraft,
Einsatz und Vergleich CNC-gesteuerter Konturschneid-
verfahren

Restaurierung
06785/ 9731-761, www.hwk-bildung.de/restaurierung
Restaurator im Handwerk, Fachkraft Lehmbau,
Gewölbe- und Bogenbau, Energieberater
Baudenkmal

Betriebliches Gesundheitsmanagement
0261/ 398-321, www.hwk-bildung.de/bgm
der Gesundheitstag, Ihr Gesundheits-Workshop

Sanitär, Heizung, Klima
0261/ 398-635 und -326, www.hwk-bildung.de/shk
Öl- und Gasfeuerung, Gasgeräte,
Hydraulischer Abgleich, Kältemittel,
Der Monteur in der Haustechnik

Sprachen
0261/ 398-321, www.hwk-bildung.de/sprachen
Business-Englisch,
Technical Englisch

Schweisstechnik
0261/ 398-521, www.hwk-bildung.de/dvs
verschiedene Schweißverfahren und Prüfungen, 
Schweißfachmann, Flammrichten, 
Löten- und Löterprüfungen

CAD/CNC/Metall
0261/ 398-326, www.hwk-bildung.de/technik
CAD-Kurse, CAD-Fachkraft, CNC-Kurse, CNC-Fach-
kraft, Pneumatik/Hydraulik, Prüf- und Messtechnik Me-
tall, Servicetechniker für Land- und Baumaschinen

Meister
0261/ 398-312 bis -314, www.hwk-bildung.de/meister
Augenoptiker | Bäcker | Dachdecker | Edelsteinschleifer/-gra-
veure | Elektrotechniker | Feinwerkmechaniker | Fleischer | 
Fliesen-Platten-Mosaikleger | Friseure | Gebäudereiniger | 
Gerüstbauer | Gold-Silberschmiede | Informationstechniker |
Installateure-Heizungsbauer | Karosserie-Fahrzeugbauer |
Keramiker | Klempner | Konditoren | Kfz-Techniker | 
Landmaschinenmechaniker | Maler-Lackierer/Fahrzeugla-
ckierer | Maurer-Betonbauer | Metallbauer | Raumausstatter |
Steinmetzen/-bildhauer | Straßenbauer | Stuckateure | 
Tischler | Zimmerer 

ANZEIGEN

Im Leben lässt sich nicht alles vorhersehen. Deshalb bietet Ihnen SIGNAL IDUNA eine Vielzahl unterschiedlicher Versicherungs- und Finanzdienstleistungen, 

mit denen Sie sich den täglichen Herausforderungen ganz beruhigt stellen können. Nicht nur in der närrischen Zeit.

Gebietsdirektion Koblenz, Löhrstraße 78-80, 56068 Koblenz
Telefon 0261 13901-40, Fax 0261 13901-55

Nehmen wir mal an, am Aschermittwoch 
ist doch nicht alles vorbei.
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Ehrennadelträger im Portrait / Aufruf zur Beteiligung an Umfrage
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Umfrage zur Finanzierungssituation
Die Handwerkskammer 
(HwK) Koblenz ruft ihre 
Mitgliedsbetriebe auf, 
sich an einer Umfrage zur 
Finanzierungssituation zu 
beteiligen. 

Das Thema „Finanzierung“ 
ist bei der Führung eines 
Unternehmens von zentraler 
Bedeutung. Um von den Un-
ternehmen zu erfahren, „wo 
der Schuh drückt“ und die 
Interessen der Handwerksbe-
triebe gegenüber Politik und 
Kreditwirtschaft wirksam ver-
treten zu können, unterstüt-
zen der Zentralverband des 
Deutschen Handwerks (ZDH) 
und die Betriebsberatung der 
HwK Koblenz die jährliche 
KfW-Verbändeumfrage zur 
Finanzierungssituation der 
Unternehmen. Durch praxis-
nahe Angaben von Seiten der 
Handwerksunternehmen soll 
festgestellt werden, was im 

Finanzierungsgeschehen gut 
läuft und was verbesserungs-
würdig ist. In dieser Umfrage 
haben Handwerksbetriebe die 
Möglichkeit, sich konkret zu 
äußern. Für die betriebswirt-
schaftliche Beratung der HwK 
ist die Beantwortung der 16 
Fragen wichtig – spiegelt sie 
doch einen Querschnitt des zen-
tralen Themas Finanzierung 
wider, um daraus Erkenntnisse 
für die aktive Beratungsarbeit 
bei den Betrieben zu gewinnen. 

Die HwK ruft ihre Handwerks-
betriebe dazu auf, sich an dieser 
anonymen Umfrage zu betei-
ligen, die online unter www.
hwk-koblenz.de/umfrage zu 
finden ist. Die Umfrage läuft 
bis 15. März 2016.

Infos: HwK-Betriebsbera-
tung, Tel. 0261/ 398-251, 
beratung@hwk-koblenz.de, 
www.hwk-koblenz.de.

Familienangelegenheit!

Es ist eine besondere 
Herausforderung, wenn 
sich selbstständige Hand-
werksmeister nicht nur im 
Betrieb einbringen, son-
dern parallel auch über 
Jahrzehnte ehrenamtlich 
engagieren. Das gilt auch 
für Dieter Müller: Seit 25 
Jahren ist er ehrenamt-
licher Vorsitzender des 
Gesellenprüfungsaus-
schusses, wie er auch 
seit 1980 ein eigenes Me-
tallunternehmen leitet.

Für 25 Jahre Ehrenamt wurde 
Dieter Müller vor wenigen Ta-
gen die Goldene Ehrennadel mit 
Brillant der Handwerkskammer 
Koblenz ausgezeichnet (Bericht 
dazu auf Seite 3). Sicherlich ein 
spannender Augenblick für den 
66-Jährigen, der sich über die 
Anerkennung seiner „Nach-
wuchsarbeit“ freuen konnte.

„Der Vater ist schon wesentlich 
entspannter als früher“, gibt ein 
ebenfalls entspannter Patrick 
Müller zu Protokoll. Der 40-jäh-
rige Sohn muss es wissen, denn 
er kennt den Vater – naturgemäß 
– ein ganzes Leben lang und 
absolvierte im Familienbetrieb 
auch die Ausbildung. An deren 
Abschluss saß ihm Vater Dieter 
gegenüber, „wenn auch ohne 
Stimmrecht“, erinnert sich Pa-
trick Müller an den Tag der 
Gesellenprüfung. Aus Gründen 
der Fairness bewerten Famili-

Ehrenamt und Metallbauhandwerk in der Familie Müller aus Bell

Hier geht’s 
mit dem 
Smart-
phone 
zum Filmbeitrag aus 
HwK-TV vom 27. Ja-
nuar 2016 unter www.
youtube.de/hwktv
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enangehörige nicht die Leistung 
untereinander. 

Doch damals war das Tempe-
rament von Vater Dieter noch 
etwas markanter ausgeprägt, 
„was ja nicht von Nachteil sein 
muss. Er bringt sich mit Herz 
und Seele ein in Dinge, die ihm 
wichtig sind“, erzählt Patrick und 
schließt auch die Jetztzeit mit 
ein. „Er sagt was er denkt, auch 
wenn es mal nicht angenehm 
ist. Manchmal war es hart mit 
ihm, immer aber gut“, lautet ein 

aussagekräftiges Fazit mit Blick 
auf den Vater und Chef. 

Die Sicht des Vaters? „Natürlich 
musste die Familie oft zurückste-
cken“, wertet Dieter Müller die 
Doppelbelastung, die sich aus 
Unternehmertum und Ehren-
amt zwangsläufig ergab. „Und 
auch, wenn wir in der wenigen 
Freizeit mal Fußball gespielt 
haben, war ich mit den Gedanken 
irgendwie im Betrieb oder habe 
die nächste Gesellenprüfung 
vorbereitet.“ Noch heute ist er 
der erste, der am Prüfungstag 
die Werkstätten betritt und nach 
dem rechten schaut. Alles soll für 
die jungen Schützlinge optimal 
vorbereitet sein. Sie liegen ihm 

HwK-Präsident Kurt Krautscheid (links) freut sich zu-
sammen mit Dieter Müller und Ehefrau Gabriele über 
die Goldene Ehrennadel mit Brillant für 25-jährige Eh-
renamtsarbeit.

am Herzen, die Jugendlichen in 
seinem Handwerk. Dafür greift 
er, wenn es irgendwo Probleme 
gibt, auch zum Telefonhörer 
oder Autoschlüssel und regelt die 
Dinge – sofort an Ort und Stelle, 
wenn es sein muss.

Wie der Vater, 
so der Sohn

Vom Treppengeländer über 
den Hochwasserschutz bis zu 
Kunstskulpturen – Metallbau 
Müller in Bell (Eifel) steht für 
Vielfalt und Qualität in der 
Metallbearbeitung. 

Längst wurde der Betrieb an 
die nächste Generation weiter-
gegeben und Seniorchef Dieter 
macht seinem Nachfolger Patrick 
ein großes Kompliment: „Er 
macht einiges anders, aber alles 

richtig gut!“ Auch Sohn Michael 
arbeitet mit im Familienbetrieb 
und ist Herr über die Zahlen. 
Dabei ist Dieter Müller nicht 
nur als Unternehmer ein Vorbild, 
sondern auch im Ehrenamt. 
Wie der Vater, ist Sohn und 
Metallbauermeister Patrick mit 
dem Ehrenamts-Gen gesegnet 
und heute ebenfalls Mitglied 
im Gesellenprüfungsausschuss 
– zusammen mit Jubilar Dieter 
Müller.

Im Familienbetrieb wie auch im Ehrenamt als Team erfolgreich: 
Ehrennadelträger Dieter Müller (von rechts) und Sohn Patrick.

Schaut immer ganz genau hin: Dieter Müller bringt sich seit 25 
Jahren mit Herz, Seele und Sachverstand im Ehrenamt ein.

Metallbau Müller, Bell
Gegr. 1980  |  8 Mitarbeiter  |  Planung, Fertigung, Montage Metallbauten,  
Industrie-Spezialbauten  |  www.bauschlosserei-metallbau-mueller.de

http://www.handwerk-special.de/
http://hwk-koblenz.de/umfrage
mailto:beratung@hwk-koblenz.de
http://www.hwk-koblenz.de/
http://youtube.de/hwktv
http://www.bauschlosserei-metallbau-mueller.de/
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Energieversorgung Mittelrhein AG informiert: Warme Räume in der kalten Jahreszeit
Auch wenn der Winter in diesem Jahr streckenweise etwas 
schwach daher kam: Auf warme Räume möchten wir in un-
seren Breitengraden nicht verzichten. Damit das Heizen aber 
nicht zu einem unberechenbaren Kostenfaktor wird, ist oft 
eine umfassende Beratung nötig. Dann ist es wichtig, einen 
zuverlässigen und kompetenten Partner in der Nähe zu haben. 
Die Energieversorgung Mittelrhein AG (evm) steht ihren Kun-
den bei all ihren Projekten zur Seite.

Von der Tarif- bis zur klei-
nen Energieberatung bieten 
die Mitarbeiter in den 14 
Kundenzentren Hilfe vor Ort. 
Darüber hinaus bietet der 
Energieversorger ein umfang-
reiches Dienstleistungspaket 
mit zahlreichen Förderpro-
grammen, die den Umstieg 
auf effiziente Energie- und 
Wärmeerzeugung erleichtern. 
Reicht eine kurze Information 
in den Kundenzentren nicht 
aus, haben evm-Kunden auch 
die Möglichkeit, mit einem der 

neun Energieberater einen ganz 
persönlichen Termin zu verein-
baren. Sie beraten herstellerneu-
tral und kompetent zu speziellen 
Fragen einer Heizungssanierung 
sowie der Möglichkeit moderner 
Heiztechniken für den Neubau.

Zurücklehnen und genießen

Ob Klima-Split-Geräte oder die 
Altölentsorgung beim Umstieg 
auf Erdgas: Die evm fördert 
effiziente Gebäudetechnologien 
auch 2016. Wer die große Inve-

erhalten Interessierte unter 
0261/ 402-444 44, in einem 
der evm-Kundenzentren oder 
im Internet unter evm.de/Hei-
zungplusservice.

10.000 Euro für das beste 
Sanierungskonzept

Wer neben der Heizung noch 
weitere Projekte plant, die sein 
Haus effizienter machen, hat jetzt 
die Chance auf 10.000 Euro. In 
ihrer Klimaschutzinitiative ver-
lost die evm diesen Betrag, um 
das Thema veralteter Heizungs-
anlagen in der Region präsenter 
zu machen. Mitmachen kann 
jeder, der mindestens drei Sa-
nierungsmaßnahmen in seinem 
Haus plant, wovon eine die Hei-
zung betreffen muss. Mehr Infor-
mationen dazu finden Interessier-
te unter evm.de/Klimaschutz.

Umweltschutz fängt im Keller an

Um Heizkosten zu sparen, 
empfiehlt Installateur- 
und Heizungsbaumeister 
Holger Rörig aus Dreikir-
chen im Westerwald eine 
regelmäßige Wartung der 
Heizung. Dabei werden 
Kessel- und Brennerein-
stellung inspiziert, die 
Kesselflächen gereinigt, 
sowie die zentralen Rege-
lungs- und Steuerungs-
einrichtungen überprüft. 
Veraltete Heizungen sind 
Energieverschwender.

Rörig rät zu modernisieren, 
„wenn der Heizkessel älter als 
15 Jahre ist oder er mit konstant 
hohen Vorlauftemperaturen be-
trieben werden muss“. Seit 2010 
ist der 44-Jährige selbstständig. 
Zu seinen Schwerpunktaufgaben 
zählen neben der Erneuerung, 
Wartung und Reparatur von Hei-
zungsanlagen auch der Bereich 
Solartechnik und der Einbau 
barrierefreier Bäder.

„Mit der Selbstständigkeit habe 
ich mir einen Traum erfüllt. Man 
muss Biss haben, Selbstdisziplin 
und immer auf dem neusten 
Stand der Technik agieren, um 
in unserem Handwerk Erfolg 
zu haben“, schätzt Rörig ein. 
Gern nutzt er den Service der 
Betriebsberatung der Hand-
werkskammer Koblenz, die ihn 
auch auf seinem Weg in die 
Selbstständigkeit begleitet hat. 
Holger Rörig engagiert sich im 
Meisterprüfungsausschuss der 
HwK Koblenz.

Installateur- und Heizungsbaumeister Rörig aus Dreikirchen ist für regelmäßige Wartung

Im Installateur- und Hei-
zungsbauerhandwerk 
beginnt am 28. November 
der nächste Meistervor-
bereitungskurs in Vollzeit 
bei der Handwerkskammer 
Koblenz. Inhalte sind u.a. 
allgemeine Fachtechno-
logie, technische Kom-
munikation, Anlagenbau, 
Planung und Berechnung, 
Projektierung, fachtech-
nische Kalkulation/BWL, 
Fachtechnologie, Schweiß-
technik mit dem Schwer-
punkt Heizung/Sanitär.

Infos & Anmeldung bei der 
HwK-Meisterakademie:

 E-Mail
 meister@hwk-koblenz.de
 www.hwk-bildung.de

Meisterkurs
Inst.- und Heizungsbau
Info-Tel. 0261/ 398-313

Heizlastberechnung 
ermittelt Wärmebedarf

„Umweltschutz fängt im Keller 
des Hauses an. Jeder Bauherr 
muss bei der Installation eines 
Heizkessels auf modernste 
Brennwerttechnik setzen. So 
werden das Heizbudget und die 
Umwelt entlastet. Die Leistung, 
die eine Heizanlage erbringen 
muss, hängt vom Heizwärme-
bedarf eines Hauses und von 
den Nutzungsgewohnheiten 
seiner Bewohner ab“, so der 
Handwerksmeister. Gas, Öl, 
Holz, Sonne, die Wärme der Erde 
oder der Außenluft, die Auswahl 
an Heizenergieträgern ist groß. 
„Jeder Investition sollte daher 
eine Heizlastberechnung voran-
gehen. Sie gibt Aufschluss über 
den tatsächlichen Wärmebedarf 
und erfolgt am besten für jeden 
Raum gesondert“, betont Rörig. 

Die Vorteile einer Holzheizung 
sieht Rörig unter anderem 
„im hohen Wirkungsgrad des 
Heizkessels von 93 Prozent und 
der Umweltentlastung durch 
die CO² neutrale Heizform“. 
„Holzpellets sind erheblich 
günstiger als Öl oder Gas. Die 
Installation ist auch im Altbau 
problemlos möglich. Darüber 
hinaus sind Förderungen durch 
KfW- und BAFA-Programme 
möglich. Auch die Solarheizung 
ermöglicht es, umweltfreundlich 
auf Basis regenerativer Energie 
Brauch- und Heizwasser zu 
erwärmen. Förderprogramme 
unterstützen den Umbau der 

Heizungsanlage. Beim Sparen 
hilft auch eine sinnvolle Pro-
grammierung moderner Hei-
zungssysteme. Über ein kleines 
Computerprogramm lässt sich 
einstellen, dass die Heizung nur 
dann läuft, wenn es wirklich 
notwendig ist“, sagt er. 

Er verweist auf ein echtes 
Highlight. Ein neues daten-
bankgestütztes Portal bietet 
internetbasiert Funktionen an, 
mit denen die Heizung mobil 
gesteuert und überwacht werden 
kann. Die Steuerung per App 
von unterwegs, egal ob mit 
Smartphone oder Tablet, wird 
zum Kinderspiel.

stition in eine neue Heizanlage 
scheut, kann auf das evm-Paket 
HeizungPlusService zurück-
greifen. In Zusammenarbeit 
mit ortsansässigen Heizungs-
bau-Fachbetrieben wird bei 
diesem Dienstleistungspaket die 
alte Heizungsanlage, ob durch Öl 
oder Erdgas betrieben, gegen ei-
ne moderne Erdgas-Brennwert-
heizung ersetzt. Und das alles 
ganz ohne Anschaffungskosten. 
Die evm übernimmt die Kosten 
für den Schornsteinfeger, die re-
gelmäßige Wartung und etwaige 
Reparaturen und garantiert die 
sorgenfreie Nutzung über 15 
Jahre. Der Hausbesitzer zahlt 
dafür monatlich eine bequeme 
Rate und kann so entspannt 
die effizient erzeugte Wärme 
genießen. Zusätzliche Infor-
mationen zu dieser und vielen 
weiteren Fördermöglichkeiten 

Hauptsache 
gepflegt

Der Fachmann weist 
darauf hin, dass die 
Heizkörper ebenfalls 
der regelmäßigen War-
tung bedürfen, um ein 
Optimum zu erreichen. 
„Hier versteckt sich 
Energiesparpotenzial.“ 
Sein Tipp: Heizkörper 
entlüften, Thermostat 
kontrollieren und ver-
kalkte Ventile reinigen, 
Staub und angesetzten 
Rost entfernen. Auch 
der Wasserdruck sollte 
geprüft werden. 

Haustechnik Rörig, Dreikirchen
Gegr. 2010  |  7 Mitarbeiter  |  Heizung, Sanitär, Alternative Energien 
Tel. 06435/ 548 652  |  www.haustechnik-roerig.de

Holger Rörig 
gründete 2010 
sein Unterneh-
men, das heute 
sieben Mitarbei-
ter zählt.

Wartung (Bild oben rechts) und Reparatur 
von Versorgungstechnik zählt ebenso 
zum Aufgabenspektrum, wie Planung und 
Installation solcher Anlagen, Solartechnik 
eingeschlossen.

http://www.handwerk-special.de/
http://evm.de/Hei-
http://evm.de/Klimaschutz
mailto:meister@hwk-koblenz.de
http://www.hwk-bildung.de/
http://www.haustechnik-roerig.de/


Erfolgsduo als Ehe- und Unternehmerpaar / Weiterbildung in Wissen

7  Nr. 196 30. Januar 2016www.handwerk-special.de

Weiterbildung mit Teilnehmerrekord
Eine gelungene Veran-
staltung zum Thema 
„Schweißen“ fand En-
de des Jahres 2015 im 
Schweißzentrum Wissen 
statt: Über 100 Inte-
ressierte kamen in die 
Einrichtung der Schweiß-
technischen Lehranstalt 
der Handwerkskammer 
(HwK) Koblenz und be-
scherten dem Schweiß-
zentrum einen neuen 
Besucherrekord.

Schweißfachingenieur Thomas 
Becker von der HwK Koblenz 
stellte die vielfältigen Leistun-
gen des Schweißzentrums vor. 
„Gestaltung von Schweißver-
bindungen im Stahlbau“, hieß 
das Thema des anschließenden 
Fachvortrags von Dipl.-Ing. 
(FH) Dennis Weiler. Er leitet 
das Werkstoffprüflabor der 
Schweißtechnischen Lehran-
stalt der Handwerkskammer. 

Der Schweißfachmann ging 
unter anderem auf Beanspru-
chungsarten, geometrieche 
Gestaltung, zeichnerische Dar-
stellung, Toleranzen, Werk-
stoffe, Stahlgütegruppen, Be-
wertungsgruppen und Werk-
stoffprüfbescheinigungen ein. 

Darüber hinaus fanden prak-
tische Vorführungen mit neues-
ten Lichtbogen-Schweißstrom-
quellen namhafter Hersteller 
statt. Interessierte konnten 
auch selbst schweißen. Ein 
Technologie-Institut rundete 
das Angebot durch Vorfüh-
rungen im Roboterschweißen 
ab. Darüber hinaus wurde 
der Einsatz eines mobilen 
Massenspektrometers zur Ana-
lyse und Identifizierung von 
Stahlsorten präsentiert, sowie 
die praktische Anwendung der 

Dehnungsmessstreifen-Tech-
nik. Zusätzlich wurde der 
neueste Schweißsimulator zum 
leichten und schnellen Erlernen 
der ersten Handfertigkeiten 
zum händigen Schweißen 
vorgestellt. 

Am Stand des DVS-Bezirks-
verband Koblenz konnte man 
sich über die vielfältigen 
Leistungen des Werkstoff-
prüflabors der HwK Koblenz 
informieren.

Das Schweißzentrum Wissen 
bietet Schweißkurse in den 
Verfahren Gasschweißen, 
E-Hand-, WIG- und MAG-/
MIG-Schweißen an. Es kön-
nen Schweißer-, Löter- und 
Bedienerprüfungen nach den 
jeweils gültigen Normen ab-
gelegt werden. Auch schweiß-
technische Beratungen und 
Bauüberwachungen gehören 
zum Leistungsumfang.

Informationen zum 
Schweißzentrum Wissen,
Tel. 02742/ 9127214, tho-
mas.becker@hwk-koblenz.
de, www.hwk-koblenz.de

Meisterhaftes Ehepaar

Beide haben bei der 
Handwerkskammer 
Koblenz erfolgreich den 
Meisterkurs absolviert. 
Sie haben den Großen 
Befähigungsnachweis in 
ihrem Handwerk und sind 
selbstständig: Friseurmei-
sterin Tanja Schmidt 
hat einen Friseurbetrieb 
in Koblenz-Arzheim, 
Gas- und Wasserinstal-
lateurmeister Guntmar 
Schmidt ist mit seinem 
Betrieb in Koblenz-Im-
mendorf ansässig. Seit 
mehr als 20 Jahren sind 
beide ein Ehepaar.

Wie funktioniert es, wenn jeder 
Ehepartner auch selbstständiger 
Unternehmer ist? Gibt es Ab-
striche, die man im Privatleben 
machen muss? Wer würde bei 
eventuell auftretenden Schwie-
rigkeiten zuerst im beruflichen 
Bereich zurückstecken? Fiele die 
Entscheidung von damals heute 
wieder so? Wie lautet das Fazit 
nach 20 Jahren? Gibt es Tipps an 
junge Handwerkerehepaare, die 
Gleiches planen? Fragen, die die 
45-Jährige und der 47-Jährige  
ehrlich und offen beantworten.

Träume in Tat 
umgesetzt

„Wir waren jung und haben 
gar nicht so viel hin und her 
gedacht, sondern einfach unsere 
Wünsche und Träume beruflich 
umgesetzt. Es war für uns eine 
gute Entscheidung, die wir 
noch nie bereut haben“, fällt ihr 
Urteil positiv aus. Sie räumen 

Tanja und Guntmar Schmidt sind selbstständige Unternehmer

ein, dass es natürlich auch 
einer „Risikobereitschaft“ 
bedarf und dass man nicht 
unbedingt auf „geregel-
te Arbeitszeiten“ setzen 
sollte. Auch Abstriche 
an die Freizeit gehören 
dazu und „Kompromiss-
bereitschaft“. Letztendlich 
muss der Entschluss zur 
Selbstständigkeit aber aus 
„vollem Herzen“ fallen.

„Ich haben den Mei-
sterkurs in Vollzeit ab-
solviert und hatte die 
Chance, eine Meister-
stelle in dem Salon zu 
bekommen, den ich dann 
1994 übernommen habe“, 
erzählt Tanja Schmidt. 
Guntmar Schmidt arbei-
tete als Geselle in seinem 
Lehrbetrieb und besuchte 
in Teilzeit die Meister-
schule. 1996 startete er 
in die Selbstständigkeit. 
„Ich wollte mein eigener 
Chef sein, und meine Frau 
hat mich darin bestärkt. 
Heute arbeiten er und sein 
fünfköpfiges Team über-
wiegend im Kundendienst. 
Außerdem gehören unter 
anderem Wartung und Bau 
von Solaranlagen, Wärme-
pumpen sowie der Neubau 
und die Sanierung von Bä-
dern zur Angebotspallette.

Tanja Schmidt arbeitet 
überwiegend auf Termin 
und kann sich die Zeit 
gut einteilen. Schon so 
mancher Kunde von ihr 
greift inzwischen gern auf 

die Dienstleistungen des Ehe-
manns zurück und umgekehrt. 
„Es spricht sich halt herum.“ 
Sonst würde keiner dem andern 
hereinreden. Dienstliches und 
Privates sind getrennt. Und 
wenn Guntmar saisonbedingt 
öfter erst später nach Hause 
kommt, dann ist das so und führt 
zu keinen Streitereien. Jeder 
weiß, wie wichtig dem Partner 

Guntmar Schmidt, Heizung – Sanitär, Koblenz
Gegr. 1996  |  7 Mitarbeiter  |  Heizung, Sanitär, Kundendienst
Tel. 0261/665 44  |  www.schmidt-heiztechnik.com

Schnipp-Schnapp Ihr Friseur, Koblenz
Gegr. 1994  |  1 Mitarbeiter  |  alle Friseurdienstleistungen 
Tel. 0261/ 701 578

seine Profession ist. Beide üben 
ihren Beruf mit Herzblut und 
Leidenschaft aus. Keiner kann 
sich vorstellen, wieder ins An-
gestelltenverhältnis zu wechseln. 

Bindeglied, nicht nur familiär, 
sondern auch geschäftlich, ist 
Gundula Krebs. Die Schwester 
von Guntmar managt für beide 
Unternehmen das Büro.

Guntmar Schmidt gründete 1996 
seinen SHK-Betrieb, Ehefrau 
Tanja machte sich 1994 als Fri-
seurmeisterin selbstständig.

Meister-
hafte Ehe: 
Tanja und 
Guntmar 
Schmidt 
sind seit 
20 Jahren 
verheiratet 
und führen 
erfolgreich 
zwei Hand-
werksbe-
triebe.
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Die HwK bietet in Wissen 
Weiterbildung in zahlrei-
chen Schweißverfahren an.

http://www.handwerk-special.de/
http://www.hwk-koblenz.de/
http://www.schmidt-heiztechnik.com/
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Komplett mein Bad

Besucht man das mittel-
ständische Unternehmen 
„Kirschbaum Bäder und 
Heizsysteme“ in Hor-
hausen, fällt die umfang-
reiche Bäderausstellung 
ins Auge. 350 Quadratme-
ter Wohlfühlareal voller 
Gestaltungsbeispiele 
regen an, Emotionen und 
Faszinationseffekte zu 
entwickeln. 

Der Handwerksbetrieb hat sich 
neben innovativen Heizungs-
technologien auf die Planung 
und Realisierung von Bädern 
spezialisiert. Er gehört zu den 
zertifizierten Fachbetrieben „Die 
Badgestalter“.

Langfristige 
Investition

„Ein neues Bad ist eine langfri-
stige Investition. Es soll alles 
stimmen. Viele Kunden mit 
Renovierungswunsch wissen 
aber nicht, wo sie am besten 
anfangen soll. Hier greift, ein 
eigens dafür entwickeltes Log-
buch. Es dient den Kunden als 
Entscheidungshilfe auf dem 
Weg zu ihrem Traumbad. Wir 
begleiten sie von der Planung bis 

Kirschbaum bietet mit Logbuch Entscheidungshilfe

zur Fertigstellung“, so Werner 
Kirschbaum, Inhaber der Firma. 
Der 61-Jährige verfügt über 
mehr als 30 Jahre Erfahrung als 
Gas-Wasser-Installationsmei-
ster und Zentralheizungs-Lüf-
tungsbaumeister. 

Auch der Sohn
ist mit im Boot

1979 als Ein-Mann-Unterneh-
men gegründet, wuchs der Mit-
arbeiterstamm inzwischen auf 20 
an. Sohn Christoph ist seit 2012 
mit im Boot. Beide haben sich bei 
der Handwerkskammer (HwK) 
Koblenz zum Gebäudeenergie-
berater qualifiziert, um so in 
Fragen der Energieeffizienz noch 
kompetenter beraten zu können.

In einem Fragebogen, den der 
Kunde zu Hause in aller Ruhe 
ausfüllen kann, geht es unter 
anderem um die Lage und Größe 
des Bads, die Bausubstanz, Ein-
richtungswünsche, sowie An-
sprüche an Design und Komfort. 
Auch der Faktor Zeit spielt eine 
Rolle. „Ist das vorhandene Bad 
älter als 30 Jahre, müssen in der 
Regel die Fliesen und der Putz 
erneuert werden. Das bedeutet, 
dass ein Umbau bei optimaler 

Planung etwa drei Wochen in 
Anspruch nimmt“, erklärt der 
Fachmann. Die Körpergröße der 
Nutzer wird ebenso nachgefragt, 
wie die Anzahl der benötigten 
Steckdosen. 

Anhand der ausgefüllten Un-
terlagen erfolgt von den Spe-
zialisten die Bestands- und 
Substanzaufnahme. Bei Bedarf 
kommen sie zum Aufmaß vorbei. 
Sonst gibt es auch hier für den 
Kunden ein Aufmaßformular 
mit detaillierten Anleitungen. 
Digitalbilder helfen bei der 
Kalkulation der technischen 
Kriterien. Nun schließen sich 
mögliche Planungsvarianten an. 
„Wir besprechen mit dem Kun-
den alles zum Thema Budget und 
können theoretisch bereits einen 
verbindlichen Preis festlegen“, 
so Kirschbaum. 

Barrierefreies
Programm

Nach Auftragserteilung werden 
die ausgearbeiteten Pläne mit 
den beteiligten Handwerkern an 
Ort und Stelle besprochen. Die 
Abnahme des fertig gestellten 
Bades obliegt den Badgestal-
tern aus dem Westerwald. „Wir 

Werner Kirschbaum hat ganz klein angefangen und 
führt heute einen Vorzeigebetrieb.

sichern den Kunden die Kom-
plett-Abwicklung des neuen 
Bades zu, natürlich auch seni-
oren- und behindertengerecht. 
Das vereinfacht die Planung und 
verkürzt die Gesamtdauer des 
Projekts“, spricht Kirschbaum 
aus Erfahrungen. 

Mitarbeiter sind
wichtigstes Kapital

„Wir nehmen den Kunden quasi 
an die Hand. Was auf den ersten 
Blick kompliziert klingt, ist aber 
ganz einfach.“ Drei Meister aus 
verschiedenen Fachbereichen 
stehen den Renovierungs- und 
Umbauwilligen mit Rat und Tat 
zur Seite. „Unsere Mitarbeiter 
sind unser Kapital. Die meisten 
sind seit mehr als 10 Jahren im 
Betrieb und identifizieren sich 
mit der Firma. Ihre Zufriedenheit 
überträgt sich auf die Kunden. 
Einige wurde hier ausgebildet“, 
lobt der Firmenchef. Regelmä-
ßige Fortbildungen sind für alle 
Mitarbeiter selbstverständlich. 
„In unserem Beruf muss man 
immer auf dem neusten Stand 
der Technik und sehr kundeno-
rientiert sein.“ 

Hausinterne Musteranlagen für 
regenerative Energien zählen 
für den Handwerksmeister als 
Dienstleistung. „Die Kunden 
sehen, wie sie Geld sparen und 
gleichzeitig umweltschonend 

heizen können.“ Seit zwei Jahren 
geht es bei Kirschbaums mit 
einem Elektrosmart, der mittels 
Photovoltaikanlage auf dem 
Carport betankt wird, lautlos zum 
Aufmaßtermin, zur Heizungs-
wartung oder Badübergabe. 
„Er steht für die konsequente 
Nutzung nachhaltiger Technolo-
gien bei uns. Wir möchten auch 
zeigen, wie Betriebe Sonnene-
nergie und Prozesswärme nutzen 
können“, so der Firmenchef. 
Übrigens: Wer einmal mit dem 
Smart fahren möchte oder an 
Informationen über Photovol-
taikanlagen interessiert ist, ist 
bei Kirschbaum an der richtigen 
Fachadresse! 

Auch bei komplexen technischen Lösungen für Großobjekte ist der Handwerksbe-
trieb Kirschbaum gefragt. Das Foto zeigt die Anlieferung eines Lüftungsgerätes.

Kirschbaum Bäder + Heizsysteme, Horhausen
Gegr. 1979  |  20 Mitarbeiter  |  Firmeninterne Badausstellung, Heizsysteme, 
Sanitärtechnik  |  Tel. 02687/ 928 718  |  www.kirschbaum-ad.de

Das Seminar „Grundlagen 
Gasgerätetechnik“ richtet 
sich an Fachkräfte aus dem 
SHK-Bereich oder andere 
Fachkräfte mit Vorkennt-
nissen. Inhalte sind u.a. 
Auswahl aus der TRGI, 
Leitungsinstallation, Funk-
tionsprüfungen oder auch 
Abgasmessungen. Termin: 
13.2. bis 12.3.2016.

Infos & Anmeldung:

 E-Mail
 bildung@hwk-koblenz.de

Weiterbildung
Gasgerätetechnik 
Info-Tel. 0261/ 398-326

http://www.handwerk-special.de/
http://www.kirschbaum-ad.de/
mailto:bildung@hwk-koblenz.de
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Zahlen aus dem Kammerbezirk: 19.620 Mitgliedsbetriebe und 3.209 neu eingetragene Lehrverträge
Aktuelle Zahlen zu Mitgliedsbetrieben wie auch neuen 
Ausbildungsverhältnissen signalisieren: Das Handwerk im 
nördlichen Rheinland-Pfalz steht gut da und entwickelt sich 
positiv. 

Zum 31.Dezember 2015 waren 
bei der Handwerkskammer 
(HwK) Koblenz 19.620 Mit-
gliedsbetriebe in die Hand-
werksrolle eingetragen. Davon 
üben 12.576 Betriebe ein Hand-
werk der Anlage A der Hand-
werksordnung (HwO) aus. 

3.961 Betriebe sind im Bereich 
der zulassungsfreien Handwerke 
(Anlage B1) der HwO tätig. Ein 
handwerksähnliches Gewerbe 
(Anlage B2) betreiben 3.083 der 
Betriebe. Infos zur Eintragung in 
die Handwerksrolle, Tel. 0261/ 
398/ 261.

Wohlfühlambiente

„Mitarbeiter, die sich mit 
der Firma identifizieren, 
sind ein wichtiges Kapital. 
Jeder fühlt sich als Teil 
des Unternehmens für 
die Zufriedenheit unserer 
Kunden verantwortlich. 
Regelmäßige Schulungen 
garantieren zudem Qua-
litätsarbeit auf höchstem 
technischem Niveau“, ist 
Diplom-Ingenieur Jürgen 
Kruschel, Geschäftsfüh-
rer eines Heizung- und 
Sanitärbetriebes in 
Fehl-Ritzhausen im Wes-
terwald überzeugt.

Er und Ehefrau Petra, die sich 
bei der Handwerkskammer 
Koblenz zur Betriebswirtin im 
Handwerk qualifiziert hat, setzen 
auf harmonisches Miteinander 
im Umgang mit Kollegen und 
Kunden. 

Die Fotos von allen Kollegen im 
Eingangsbereich der Bäderab-
teilung sieht Kruschel auch als 
Hommage an sein Team. 13 von 
24 Mitarbeitern haben im Betrieb 
gelernt. Kruschels erster Lehr-
ling, Bernd Groos, den er 1979 
ausgebildet hat, gehört noch 
immer zur Belegschaft. Tochter 

Kruschel Heizung-Sanitär legt Wert auf Harmonie Das Förderprogramm 
„Altersgerecht Umbauen“ 
(159) der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau (KfW) 
unterstützt alle Renovie-
rungsmaßnahmen von 
Eigentümern oder Vermie-
tern, die der Verbesserung 
der Barrierefreiheit dienen 
bzw. zur Reduzierung von 
Barrieren führen. Dort kön-
nen unabhängig vom Alter 
zinsgünstige Darlehen bis 
zu einer Höhe von maximal 
50.000 Euro pro Wohnein-
heit beantragt werden.

KfW fördert
Infos & Anträge
www.kfw.de

Annalena Gross macht derzeit 
eine Lehre als Anlagemechani-
kerin für Sanitär-, Heizungs- und 
Klimatechnik bei Kruschel.

Von der Schlosserei zu 
erneuerbaren Energien

Schlossermeister Hermann Kru-
schel hatte sich 1959 mit einer 
Schlosserei und dem Heizungs-
bau selbstständig gemacht. Als 
Jürgen Kruschel nach seinem 
Studium der Energie- und Wär-
metechnik den Betrieb 1979 von 
seinem Vater übernahm, gab es 
einen Mitarbeiter. Das alte Bahn-
hofsgebäude in Fehl-Ritzhausen 
wurde zum Firmensitz umgebaut 
und mehrmals erweitert. Ein 
ansprechendes Bäderstudio für 
Komplett-Bäder-Konzeptionen 
nach Kundenwunsch kam hinzu. 
„Wir haben unser Angebots-
spektrum stetig erweitert und 
sind parallel kontinuierlich 
gewachsen. Drei Meister zählen 
zum Team.“ 

Inzwischen steht der Betrieb 
auf drei Standbeinen: Sanierung 
und Neubau von Bädern, auf 
Wunsch als Komplettleistung, 
Gebäudetechnik, vom konven-
tionellen Heizsystem bis zum 

Einsatz erneuerbarer Energien 
sowie Wartung und Reparatur 
von Haustechnik. „Wir betreuen 
einen festen Kundenstamm“, 
erklärt der Geschäftsführer. 
Überwiegend Privatpersonen 
aber auch Firmen nutzen den Ser-
vice des regelmäßigen Checks 
ihrer Heizungs-, Klima- und 
Lüftungsanlagen. „Egal ob es 
bei der Heizung um eine Öl-, 
Gas-, Wärmepumpen- oder 
Biomasseheizung handelt, ob 
Boiler, Kessel oder Therme 
ausgefallen sind, wir bieten einen 
Rundumservice.“ 

Barrierefreies 
Traumbad

Hausbesitzer, die ihr Bad bar-
rierefrei umbauen, können mit 
Leistungen der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau bis zu 100 
Prozent der förderfähigen In-
vestitionskosten finanzieren 
(siehe Info-Kasten oben rechts). 
Dazu zählen auch Nebenkosten 
wie Planungs- und Beratungs-
leistungen. „Unsere Kunden 
nehmen Kruschel-Bäder als 
Wohlfühloasen, erlebnisintensiv 
und generationsübergreifend 

Jürgen 
und Pe-
tra Kru-

schel ist 
Harmo-

nie im 
Betrieb 
und im 

Umgang 
mit den 
Kunden 
wichtig.

Heizung-Sanitär Kruschel, Fehl-Ritzhausen
Gegr. 1959  |  24 Mitarbeiter  |  Badsanierung, Gebäudetechnik, 
Kundenservice  |  Tel. 02661/ 98270  |  www.kruschel.info

wahr“, berichtet Jürgen Kru-
schel. „Wir kümmern uns um 
die fachgerechte Entsorgung der 
Altteile, über die Planung und 
Koordination aller Gewerke, 
vom Fliesenleger, Elektriker 
und Installateur oder Maler, 
bis hin zur Übergabe des neuen 
Bades. So lässt sich das Projekt 
Traumbad mit Fixtermin und 
zum Festpreis realisieren und das 
Gewerke übergreifend“, betont 
er und ergänzt: „Eine Leistung, 
die Kunden gerne annehmen und 
auch immer mehr nachfragen.“ 

„80 Prozent unserer Kunden 
kommen auf Empfehlung zu 
uns“, so Jürgen Kruschel, was 
auch für hohe Kundenzufrie-
denheit steht.

Anfassen und sehen, worum es geht: Bäderstudio im 
Unternehmenssitz Fehl-Ritzhausen.

Der Chef ist stolz auf seine Mitarbeiter und zeigt 
es auch: Portraits des Kruschel-Teams.

Hier geht keiner baden: Jürgen 
Kruschel bei der Kundenberatung.

3.209 neu eingetragene Lehrver-
träge sind zum Jahreswechsel 
in der HwK-Lehrlingsrolle re-
gistriert. Die Zahl ist zum dritten 
Mal in Folge konstant. Dies ist 
vor dem Hintergrund der de-
mografischen Entwicklung ein 
gutes Ergebnis. 650 Jugendliche 
werden jedoch aktuell von den 
Handwerksbetrieben gesucht. 
Infos zur Lehre im Handwerk bei 
der HwK-Ausbildungsberatung, 
Tel. 0261/ 398-333.

Lehrlinge der Bau- und Ausbauhandwerke, die 2015 
ihre Ausbildung begonnen haben.

http://www.handwerk-special.de/
http://www.kfw.de/
http://www.kruschel.info/


„Wir sind Koblenz“
Porträts vom Fotostudio Reuther in der Galerie Handwerk 

ANZEIGEN

Die Galerie Handwerk 
der Handwerkskammer 
Koblenz in der Rizza-
straße zeigt vom 3. März 
bis zum 6. April die Fo-
toausstellung „Wir sind 
Koblenz“. 

Alle Koblenzer und Besucher 
des Koblenzer Schängelmarktes, 
deren Herz für Koblenz schlägt, 
hatten im vergangen September 
die Möglichkeit, sich kostenfrei 
fotografieren zu lassen. Dafür 
wurde vom Fotostudio Reuther 
extra ein Outdoor-Studio ein-
gerichtet. In bewusst hartem 
Licht entstanden kontrastreiche, 
aussagestarke Halbkörperpor-
träts. Ehrliche, nicht gestell-
te Schwarz-Weiß-Aufnahmen 
geben die Gesichtszüge klar 
wieder. Die von einer Jury aus-
gewählten Porträts werden nun 
in der Rizzastraße gezeigt. Am 
letzten Ausstellungstag findet um 
20 Uhr ein Gitarrenkonzert statt.

Veranstaltungen der Handwerkskammer Koblenz I
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Ehrliche Schwarz-Weiß-Aufnahmen ...  ... sind typisch für die Schau in der Galerie Handwerk.
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ANZEIGEN

Veranstaltungen der Handwerkskammer Koblenz II
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Handwerk ist IN Mode
Genüsse für Augen und Ohren in den Einrichtungen der HwK 

Die Mode- und 
Schmuckpräsention 
Handwerk ist IN Mode 
hat Tradition und sorgt 
für Besucherandrang. 
Modemacher, Kürsch-
ner, Schmuck- und 
Textilgestalter aus 
Rheinland-Pfalz prä-
sentieren ihre Krea-
tionen am Donnerstag, 
10. März, 19 Uhr, im 
HwK-Zentrum für Er-
nährung und Gesund-
heit (ZEG) in Koblenz.

Die Betriebe aus dem Kammer-
bezirk der HwK zeigen Haute 
Couture und Witziges, bringen 
zeitlose Eleganz und Aufregen-
des auf den Laufsteg. Sie geben 
einen Einblick in ihre Arbeit und 
zeigen, was Handwerk kann und 
einzigartig macht.

Rund um das Thema Wolle 
dreht sich alles beim Filzkurs Die Schau zeigt tragbare Mode aus Handwerksbetrieben.
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am Sonntag, 10. April, 9.30 bis 
18.30 Uhr, in der Galerie Hand-
werk. Der Kurs eignet sich für 
Anfänger und fortgeschrittene 
Filzer, die dekorative Schals 
oder Tücher herstellen möchten. 

Die Internationalen Konzert-
tage Mittelrhein (IKM) stehen 
für musikalischen Hochgenuss 
auf Weltklasseniveau. Das Kon-
zert vom „Prater zum Brodway“ 
findet am Sonntag, 1. Mai, 18 
Uhr, im ZEG statt.

Infos und Kartenbestellung: 
Tel. 0261/398-277, 
www.galerie-handwerk.de

Beim Filzkurs werden 
auch Tücher und Schals 
gestaltet.

Teilnehmerinnen eines Filzkurses der HwK Koblenz.

http://www.handwerk-special.de/
http://www.galerie-handwerk.de/


Talentschmiede: Kreativität und handwerkliche Spitzenleistung
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Preisgekrönte Ausbildung

Goldschmiedemeister 
Hans-Peter Weyrich, 
Inhaber der Goldschmie-
de Ulrike Weyrich in 
Idar-Oberstein, schaut auf 
ein erfolgreiches Ausbil-
dungsjahr 2015 zurück. 
Der 58-Jährige hat allen 
Grund zur Freude und ist 
zu Recht stolz. 

Geselle Daniel Friedrich und 
Auszubildende Monique Abeln 
glänzten mit herausragenden 
Arbeiten. Daniel wurde Bundes-
sieger im Leistungswettbewerb 
des Deutschen Handwerks. 
Monique erzielte den ersten Preis 
beim 27. Deutschen Nachwuchs-
wettbewerb für Schmuck- und 
Edelsteingestaltung. „Wenn 
man die Früchte ernten kann, 
war es eine gute Saat“, wählt 
der Ausbilder der beiden einen 
bildhaften Vergleich.

Als „Krönung seiner Ausbil-
dung“ sieht Daniel Friedrich 
seinen Sieg. Der 24-Jährige 
überzeugte die Juroren mit 
seinem Gesellenstück, einem 
Collier aus Silber und Gold mit 
eingefasstem Topas und Citrin. 
Besonders hervorstechend sind 
die verstellbaren Elemente, die 
auf einem Federsystem basieren. 
Durch Druck auf die eingefassten 
Edelsteine lassen sie sich in 
ihrer Position auf dem Collier 
verschieben. Daniel Friedrich 
hat den blauen Topas auf einen 
runden Träger aus geschwärz-
tem und geschmiedetem Silber 
aufgebracht. Für den Citrin hat 
er farblich passend einen Un-
tergrund aus Gold gewählt und 
diesen zusätzlich mit einzelnen 
Goldplättchen gestaltet. 

Meisterbrief 
statt Studium

Der Bundessieger kommt aus Tü-
bingen. Zu seinem Handwerks-
beruf und in die Goldschmiede 
Weyrich nach Idar-Oberstein 
fand er nach dem Abitur. Heute 
hat er den Meisterbrief fest im 
Blick. Im April beginnt er bei 
der Handwerkskammer Koblenz 
den Vorbereitungskursen auf 
die Meisterprüfung in Vollzeit. 
Dazu wird er die für seinen 
Bundessieg erhaltenen Mittel 
aus der Begabtenförderung als 
Startkapital nutzen. Ein zunächst 

Erfolgreiche Nachwuchsarbeit in Goldschmiede Ulrike Weyrich

anvisiertes Kunststudium hat er 
erst einmal zurück gestellt „Der 
Bundessieg war noch einmal 
ein Motivationsschub. Ich habe 
so viel Spaß, kreativ zu arbeiten 
und etwas zu gestalten. Das 
Goldschmiedehandwerk ist 
genau richtig für mich.“ 

Mit Lavagestein und 
Feueropal zum Sieg

Monique Abeln hatte ebenfalls 
in einem Wettbewerb die Juroren 
überzeugt. Die Oldenburgerin 
gestaltete zum vorgegebenen 
Thema „Hot Stuff“ ein Edelstein-
objekt aus Lavagestein, Feue-
ropal, Citrin und geschwärztem 
Silber. „Einen heißen Lavastrom 
symbolisierend sucht sich der en-
ergiegeladene Feueropal seinen 
Weg durch das schon erkaltete 
schwarze Gestein. Der in Silber 
gefasste geschwärzte Citrin 
deutet die Öffnung des Vulkans 
an“, erklärt die 27-Jährige ihr 
Werk. „Der Preisträgerin ist eine 
Punktlandung gelungen, bei der 
sie mit einer minimalistischen 
und delikaten Materialauswahl 
eine überwältigende optische 
Wirkung erzielt hat, dämonisch 
und ästhetisch zugleich“, heißt 
das einstimmige Urteil der Jury. 
Nach erfolgreich bestandener 
Gesellenprüfung im nächsten 
Jahr zieht es Monique nach 
Südamerika. Hier möchte sie in 
humanitären Projekten arbeiten, 
bevor sie sich wieder ihrer beruf-
lichen Karriere widmet. 

Für Hans-Peter Weyrich sind die 
Preise seiner Schützlinge auch 
eine Bestätigung für die gute 
Ausbildung in seinem Betrieb. 
Die Leidenschaft für die Arbeit 
mit den edlen Materialien trägt 
der Goldschmiedemeister in 
sich, denn die Familie ist schon 
in der dritten Generation in der 
Edelsteinbranche tätig. Bereits 
sein Großvater war Edelstein-
schleifer. Mutter Gertrud führte 
eine Edelsteinhandlung, die 
Schwester Ulrike Weyrich 
übernahm und den Schwerpunkt 
auf Schmuckdesign legte. Der 
heutige Inhaber gründete ergän-
zend dazu die Goldschmiede. 
Sein Hauptaugenmerk legt Peter 
Weyrich auf Farbedelsteine, 
die er zu hochwertigen Colliers 
und anderen Schmuckstücken 
verarbeitet.

Goldschmiede Ulrike Weyrich, Idar-Oberstein
Gegr. 1981  |  5 Mitarbeiter  |  Goldschmiedearbeiten, Farbedelsteine, 
Schließen  |  Tel.:06781/ 422 67  |  www.ulrike-weyrich.de

Mit diesem 
Gesellenstück 

erreichte Daniel 
Friedrich jüngst 
den Bundessieg 

im Leistungs-
wettbewerb. 

Erfolgstrio (von links): Ausbilder Hans-Peter Wey-
rich, Monique Abeln und Daniel Friedrich.

Mit „Hot Stuff“ sicher-
te sich Monique Abeln 
den Sieg im Nach-
wuchswettbewerb für 
Schmuck- und Edel-
steingestaltung.
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Tischlerei im Möbelbau und bei der Förderung Jugendlicher Spitze!
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HwK-Lehrlingsaustauschprogramm
Die Handwerkskammer 
(HwK) Koblenz bietet, 
eingebunden in ein Netz-
werk, vielfältige Möglich-
keiten für Berufspraktika 
im Ausland. 

Savo Vocacional School ist 
ein Berufsbildungszentrum 
in Kuopio und liegt in der 
mittleren Region Finnlands. In 
sieben Berufsfeldern werden 
ca. 6.000 Teilnehmer beschult, 
es zählt 900 Beschäftigte. Savo 
ist als Konsortium geführt und 
finanziert sich aus staatlichen 
und regionalen Geldern. Der 
Kontakt der Mobilitätsbera-
tung der HwK Koblenz ist 
über das Netzwerk InnMain zu-
stande gekommen. Die Schule 
hat einen Geschäftsbereich 
„Internationale Beziehungen“ 

und damit ist eine professionelle 
Betreuung der Lehrlinge und 
eine kontinuierliche Zusammen-
arbeit gewährleistet. 

In folgenden Berufsgruppen sind 
Austausche geplant: Metallbau, 
Anlagenmechaniker, Elektro, 
Holz, Maler und Lackierer, 
Raumausstatter und andere Bau- 
und Ausbaugewerbe. 

Wege ins Ausland

Teilnahmevoraussetzungen für 
Berufspraktika im Ausland 
sind: Ausbildung in einem 
Handwerksberuf, Einverständnis 
von Ausbildungsbetrieb und 
Berufsschule, Mindestalter 18 
Jahre. Teilnehmerkosten: ca. 200 
bis 300 Euro, abhängig von der 
Aufenthaltsdauer.

Kuopio, Finnland 
4. bis 23. April
Wien, Österreich
3. bis 16. April
Norwich, England
10. bis 31. Oktober
Carqueiranne, Frankreich
2. bis 24. April
Cork, Irland
3. bis 24. April
Valencia, Spanien
2. bis 23. April

Infos bei der HwK-Mobi-
litätsberatung unter Tel.: 
0261/ 398-331 und-337, mo-
bira@hwk-koblenz.de

Die Mobilitätsberatung wird 
gefördert vom Bundesminis-
terium für Wirtschaft und 
Energie über das Programm 
Berufsbildung ohne Grenzen.

Viel Licht bei wenig Sonne

„Eigentlich wurde es nie 
richtig hell und die Sonne 
habe ich während der drei 
Wochen vielleicht nur 
einmal gesehen. Trotz-
dem hat es sich gelohnt 
und ich bin mit vielen 
positiven Eindrücken und 
Sonne im Herzen zurück“, 
lacht Jonas Altenhof 
aus Hundsangen im 
Westerwald. Über die Mo-
bilitätsberatung der HwK 
Koblenz absolvierte er ein 
dreiwöchiges Berufsprak-
tikum in der Kuopion 
Woodi Oy in Kuopio, einer 
Stadt in Ostfinnland.

Der dort 1994 gegründete Be-
trieb produziert und vertreibt 
hochwertiges Mobiliar aus 
massiver Birke, insbesondere 
für öffentliche Einrichtungen 
wie Kindergärten, Schulen oder 
Wohn-und Altenheime.

Jonas erzählt, dass der Produk-
tionsprozess voll automatisch 
verlief und zahlreiche Roboter 
eingesetzt waren. „Ich hätte 
gern in einer etwas kleineren 
Firma etwas mehr handwerklich 
gearbeitet“, räumt er ein. Das 
Angebotsspektrum hingegen 
war für ihn nicht neu. Sein Aus-
bildungsbetrieb, die Tischlerei 
Haas in Salz/Westerwald, hat 
sich auf die Einrichtung von 
Praxisräumen spezialisiert. 

Tischlerei schafft 
Welt der Räume 

„Jede Praxis trägt eine eigene, 
individuelle Handschrift und 
unterscheidet sich in Stil, Farbe 
und Form“, so Georg Haas. Der 
57-Jährige Diplom-Designer und 
Innenarchitekt führt den 1950 
von seinem Vater, Tischlermei-
ster Josef Haas, gegründeten 
Betrieb zusammen mit Christian 
Weber-Laudage. 

Sohn Dominik ist Tischler und 
arbeitet ebenfalls im Betrieb. 
Haas, entwirft die Einrichtungen 
im eigenen Planungsbüro, produ-
ziert die entsprechenden Möbel, 
koordiniert alle Gewerke und 
Einbauten von den medizi-
nisch-technischen Geräten bis 
zu den Elektro- und Sanitärin-
stallationen, kümmert sich um 
Licht, Fußböden und Anstri-

Tischler Jonas Altenhof über sein Berufspraktikum in Finnland

che. Er arbeitet dabei auch mit 
Handwerkern am Ort zusammen. 
Für Haas bedeutet Exklusivität, 
Individualität. Dazu gehört, dass 
der Chef für jeden Auftraggeber 
Ansprechpartner ist. „Jeder 
Arzt behandelt anders und die 
Praxisräume müssen dies unter-
streichen.“ Willkommen in der 
Welt der Räume, vom Empfang 
bis zum OP, heißt das Motto der 
beiden Firmenchefs.

Berufliche Erfahrungen, 
menschliche Begegnungen 

„Ich begrüße das Angebot der 
HwK, jungen Handwerkern 
bereits während der Lehre be-
sondere Angebote zu machen. 
Obwohl in unserem Betrieb 
zum Jahresende besonders viel 
Arbeit anstand, habe ich Jonas 
freigestellt. Die im Ausland 
gesammelten Erfahrungen prä-
gen ihn“, ist Haas, der Mitglied 
im Gesellenprüfungsausschuss 
der Tischler-Innung Wester-
waldkreis ist, überzeugt. Jonas 
möchte sein Auslandspraktikum 
nicht missen, zumal er dabei auch 
seine Englischkenntnisse verbes-
sern konnte. „Um Finnisch zu 
lernen, reichte die Zeit nicht.“ Er 
erinnert sich gern an die mensch-
lichen Begegnungen in seinem 
Gastland. So hat er gemeinsam 
mit anderen Praktikanten ein 
Eishockeyspiel angeschaut und 
für die Mannschaft aus Kuopio 
Daumen gehalten. „Leider hat 
Helsinki gewonnen.“ 

Jonas plant nach abgeschlos-
sener Lehre das Fachabitur zu 
machen und später Holztechnik 
zu studieren.  

Integration ist Herzenssache!
Für Aljmaljan Malekjan 
aus Afghanistan ist die 
Mitarbeit in der Wester-
wälder Tischlerei Haas 
mehr als ein Job. Mit dem 
Betrieb und der Arbeit 
verbindet er Hoffnung 
und Perspektiven.

Der 20-jährige Afghane hat 
nach einem Bombenangriff 
in seiner Heimat nicht nur 
die Eltern, sondern auch 11 
Geschwister verloren. Er wur-
de als einzig Überlebender 
geborgen. Sieben Jahre war 
er auf der Flucht. Die Türkei, 
Griechenland, Bulgarien und 

Serbien waren Stationen sei-
ner Odyssee in ein friedliches 
Leben. Er arbeitete für Essen 
und Unterkunft, saß im Gefäng-
nis, wurde zurück geschickt. 
Seinen Lebensmut hat er nie 
verloren. Jetzt hofft er auf einen 
Ausbildungsplatz als Tischler 
und eine damit verbundene 
glückliche Zukunft. „Ajmal-
jan ist hochmotiviert. Es ist 
eine Herzensangelegenheit, 
ihm die Möglichkeit zum Ler-
nen und Arbeiten zu geben“, 
betont Georg Haas. Er fühlt 
sich mitverantwortlich für das 
Wohlergehen des leidgeprüften 
jungen Mannes.

Aljmaljan Malekjan zusammen mit Betriebsinhaber Ge-
org Haas in der Hundsangener Tischlerei. Nach einer 
Odyssee als Flüchtling ist der Handwerksbetrieb nicht 
nur eine berufliche, sondern auch private Heimat.

Jonas Altenhof (links) mit Chef Georg 
Haas an einer CNC-Verarbeitungsma-
schine in der Westerwälder Tischlerei, 
der sich auf den Ausbau von Arztpraxen 
spezialisiert hat.  
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Andere Länder, andere Sitten: In 
Finnland arbeitete Jonas Altenhof 
in einer Tischlerei, die vollautoma-
tisch und mit vielen Robotern Mö-
bel – im Bild Hocker – herstellt.

Haas Einrichtungen, Hundsangen (Ww.)
Gegr. 1950  |  18 Mitarbeiter  |  Einrichtung von Praxisräumen, Möbelbau   
Tel. 06435/ 1525  |  www.praxiseinrichtungen.com

http://www.handwerk-special.de/
mailto:bira@hwk-koblenz.de
http://www.praxiseinrichtungen.com/
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So klappt Integration

Brhane Tewelde Kah-
say kommt aus Eritrea 
und lebt seit April 2015 
in Deutschland. Er ist 
hochmotiviert. Seine Ein-
stiegsqualifizierung im 
Bad Hönninger Kfz-Unter-
nehmen Nippert sieht er 
als Chance auf eine Aus-
bildung in diesem Betrieb 
zum Kfz-Mechatroniker. 
Er hofft auf ein glück-
liches und friedliches Le-
ben in Deutschland.

Die Geschichte seiner Flucht be-
gann im Oktober 2014. Über Äthi-
opien und den Sudan gelangte 
der 19-Jährige nach Libyen. Hier 
lebte er Monate im Lager, bevor 
er mit einem Flüchtlingsboot 
über das Mittelmeer nach Sizilien 
kam. Seit April 2015 ist er in 
Deutschland. 

Von der Erstaufnahmeeinrich-
tung in Trier wurde Brhane 
Tewelde Kahsay nach Neuwied 
vermittelt. Hier traf er auf die 
Flüchtlings-Netzwerkerin der 
Handwerkskammer (HwK) 
Koblenz. Gemeinsam mit dem 
rheinland-pfälzischen Ministeri-
um für Wirtschaft, Klimaschutz, 
Energie und Landesplanung, 
den Agenturen für Arbeit und 
karitativen Einrichtungen helfen 
die Netzwerker weiter. 

Die Netzwerkerin schaffte es, für 
Brhane einen Betrieb zu finden, 
in dem er seinen Berufswunsch 
verwirklichen kann. Wenn er 
ein Bleiberecht erhält, wird seine 
Einstiegsqualifizierung ab Au-
gust in einer Lehrstelle münden. 
Auch dafür engagiert sich die 
HwK-Mitarbeiterin. 

Autohaus Nippert bildet jungen Mann aus Eritrea aus

Einstiegsqualifizierung für Flüchtlinge und Asylanten
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„Das Leuchten in seinen Augen 
zeigt mir immer wieder, wie wich-
tig für ihn die Ausbildung ist“, 
sagt Kraftfahrzeugtechnikermei-
ster Olaf Nippert, der sich fachlich 
und menschlich um den jungen 
Eritreer kümmert. Er hat ihm nicht 
nur die Schülermonatskarte von 
Neuwied nach Bad Hönningen 
und Unterrichtsmaterialien für die 
Berufsschule finanziert, sondern 
auch zusätzlich berufsbezogenen 
Deutschunterricht im Betrieb 
organisiert. Im Februar kann der 
junge Mann dank seines Chefs 
eine eigene kleine Unterkunft in 
Bad Hönningen beziehen. „Das 
wegfallende Fahrgeld ist dann 
sein Taschengeld“, so Nippert. 

Die Verständigung fällt noch 
schwer. Seitdem Brhane vormit-
tags einen Deutschkurs besucht, 
klappt es aber immer besser. 
Sonst kommen beide mit Eng-
lisch weiter. Olaf Nippert ist mit 
seinem Schützling sehr zufrie-
den. „Erst kürzlich hat er sich 
selbstständig um die Einlagerung 

und Katalogisierung von Reifen 
gekümmert. Das habe ich ihm 
nicht erklärt, er hat sich alles von 
mir abgeschaut.“  

Eveline Lemke, Ministerin für 
Wirtschaft, Klimaschutz, Energie 
und Landesplanung, Rhein-
land-Pfalz, erlebte bei ihrem 
Besuch im Autohaus wie Inte-
gration, Wertevermittlung und 
ein erfolgreiches Miteinander 
in der Praxis, im Handwerk, 
funktionieren. Lemke sprach 
sich für ein Integrationsgesetz in 
Rheinland-Pfalz aus, das mehr 
gesellschaftliche Teilhabe und 
Chancengleichheit für Menschen 
mit ausländischen Wurzeln 
regelt. Denn das Erlernen der 
deutschen Sprache ist für das 
Gelingen der Integration von 
zentraler Bedeutung.
 
Infos zur Ausbildung von 
Flüchtlingen bei der HwK 
Koblenz, Tel. 0261/ 398-333, 
aubira@hwk-koblenz.de, 
www.hwk-koblenz.de

Die rheinland-pfälzische Wirtschaftsministerin Eveline Lemke und Kurt Kraut-
scheid, Präsident der HwK Koblenz, besuchen den jungen Mann aus Eritrea im 
Autohaus Nippert in Bad Hönningen. Auch Seniorchefin Jutta Nippert (2. von 
rechts) freut sich über das gute Miteinander.

Brhane Tewelde Kahsay und Kraftfahrzeugtechniker-
meister Olaf Nippert.

http://www.handwerk-special.de/
mailto:aubira@hwk-koblenz.de
http://www.hwk-koblenz.de/
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Auslands-Praktikum    Reise nach Norwich

Nadine Schrömges ist 21 
Jahre alt und wird bei der 
Handwerkskammer Koblenz 
im dritten Lehrjahr zur 
Bürokauffrau ausgebildet. 
Jüngst absolvierte sie ein 
Praktikum im englischen 
Norwich und fasst ihre Er-
lebnisse zusammen.

Voller Vor-
freude und 
Aufregung 
ging es los 
in Richtung 
Flughafen. 
Der Flieger 
startete um 
6.30 Uhr 
und lande-

Finnische Gastfreundschaft

Anlagenmechaniker für 
Heizung-Sanitär-Klima-
technik Fabian Fink aus 
Neuwied ist der erste 
Handwerkslehrling, der 
über die Mobilitätsbera-
tung der Handwerkskam-
mer (HwK) Koblenz ein 
dreiwöchiges Berufsprak-
tikum in Kuopio in Finn-
land absolvierte.

„Man muss sich daran gewöh-
nen, dass es im Herbst und 
Winter bereits 15.30 Uhr stock-
dunkel ist und der Biorhythmus 
zwangsläufig etwas über den 
Haufen geworfen wird. Die 
Gastfreundschaft und die neuen 
Aufgaben lassen das schnell 
vergessen“, so der 23-Jährige. 
Aus einem sozialen Jahr in 
der Altenpflege nach dem Re-
alschulabschluss wurden drei. 
Danach entschloss er sich für die 
Lehre im Handwerksberuf. „Die 
Aufgaben in meinem gewählten 
Beruf sind so vielschichtig, dass 
es immer spannend bleibt“, sagt 
er. Ein Praktikum und der be-
standene Aufnahmetest führten 
zur Lehrstelle im Neuwieder 
Heizung-Sanitär Betrieb Färber. 

Zufriedene Kunden 
sind kein Zufall

Arbeiten überwiegend in den 
Bereichen Heizung, Sanitär und 
Badrenovierung für private und 
gewerbliche Kunden zählen zu 
den Schwerpunkten des 1948 
von Edmund Färber gegründeten 
Unternehmens. Nach dessen 
Tod übernahm Peter Boden den 
Betrieb des Schwiegervaters. 
Sohn Claus-Peter Boden und 
Schwiegersohn Jürgen Büsch 
stehen heute an der Spitze des 
12-köpfigen Teams. Sie erwei-
terten die Angebotspalette um 
die Umwelttechnik. 

Gleich, ob es um energiespa-
rende Brennwerttechnik, die 
Installation einer Wärmepumpe 
oder Niedertemperaturheizung 
geht, ob schnelle Hilfe bei einem 
Rohrbruch gefragt ist oder die 
Einrichtung einer Wellness-Oase 
gewünscht wird, die individu-
ellen Bedürfnisse der Kunden 
stehen für die Geschäftsführer 
obenan. „Zufriedene Kunden 
sind kein Zufall“, sagen sie. 

Fabian Fink reiste als Austauschlehrling in den hohen Norden

te mit einer Stunde Zeitverschiebung um 6.50 Uhr in London. 
Hier wartete die Herausforderung, die Ticketstation des Natio-
nalexpress und dessen Abfahrthaltestelle zu finden. Nach dem 
Ticketkauf folgte eine dreistündige Busfahrt von London nach 
Norwich – und das auf der falschen Straßenseite.  In Norwich 
angekommen wartete bereits die Gastfamilie auf mich und wir 
fuhren zusammen zu dem Haus das für die nächsten drei Wochen 
mein Zuhause sein würde.

Mein erster Tag am City College Norwich begann um 10 Uhr 
mit einem Rundgang über das gesamte Gelände und einer Sicher-
heitsbelehrung. Anders als ich erwartet hatte, ist das College nicht 
einfach nur eine Schule. Es ist eine Schule die quasi mit einer 
Handwerkskammer kombiniert ist. Denn es gibt sowohl Schüler in 
Uniform, die am normalen Schulunterricht teilnehmen, aber auch 
Lernwerkstätten wie bei der Handwerkskammer. Unter anderem 
gibt es dort ein kleines Café, das von Bäckern und Fachverkäufern 
im Lebensmittelhandwerk betrieben wird sowie einen Beauty 
Salon für Haare und Make up, in dem Friseure und Kosmetiker 
an Modellen ihr Handwerk erlernen können.

Meine erste Woche am City College Norwich absolvierte ich 
dann an verschiedenen Rezeptionen. Die erste Rezeption, die 
Main Reception, ist überwiegend zuständig für Aufgaben, die 
Besucher betreffen. Zu den Aufgaben an der Main Reception 
gehören unter anderem das Ein- und Auschecken der Besucher 
mit der Ausstellung einer Visitorcard (Besucherkarte), die Post-
bearbeitung sowie die Kontrolle von Fundsachen. Das Erstellen 
von Visitorkarten ist eine Sicherheitsmaßnahme des Colleges, 
ebenso wie das präsent sein der Security, sowie der Polizisten 
auf dem gesamten Bildungsgelände. Die zweite Rezeption, der 
Advice Shop (Beratungsstelle), ist verantwortliche für die Belange 
der Schüler. Die dritte Rezeption, die Southwell Reception, ist 
überwiegend für die Tätigkeiten der Hausverwaltung maßgebend. 
An allen drei habe ich mitgearbeitet.

Am ersten Wochenende machte ich zusammen mit den anderen 
Auszubildenden einen Ausflug nach London. Hier nahmen wir 
an einer Sightseeing-Tour mit dem Bus teil und lernten zahlreiche 
Sehenswürdigkeiten kennen.

In meiner zweiten Woche im City College wurde ich im Office 
eingeteilt. Da der Half Term (Halbzeit/Herbstferien) kurz bevor-
stand und somit auch die Verschickung der Zeugnisse, gab es 
viele Nachhilfeanfragen zu bearbeiten.

An meinem zweiten Wochenende machten die anderen Auszubil-
denden und ich einen Ausflug an den Strand von Great Yarmouth. 
Dort gab es unter anderem einen kleinen Jahrmarkt am Strand mit 
verschiedenen Spielhallen und Fahrattraktionen.

In meiner dritten und letzten Woche arbeitete ich bei Face to 
Face Finance (Finanzberatung). Dort waren meine Aufgaben 
weitestgehend das Erstellen von Portfolios der Klienten, das 
Anfertigen von verschiedenen Anschreiben, sowie das Anlegen 
einer Tabelle mit allen Adressdaten der englischen Banken. Am 
Ende dieser Woche startete dann, nach vielen Erfahrungen und 
neuen Eindrücken, mein Flug in Richtung Heimat.

Abschließend möchte ich sagen, dass ein Auslandspraktikum 
jedem zu empfehlen ist. Man erhält viele Eindrücke von anderen 
Kulturen und verschiedenen Arbeitsweisen. Eigenschaften wie 
Selbstvertrauen, Offenheit, Eigeninitiative, aktives Zuhören und 
natürlich die Verbesserung der englischen Sprachkenntnisse 
werden nachhaltig gefördert.

Ausbildung als soziale 
Verantwortung

Ausbildung sehen die beiden 
Diplom-Ingenieure als ihre so-
ziale Verantwortung. „Zu einer 
optimalen Wissens- und Wer-
tevermittlung gehört es auch, 
den jungen Leuten frühzeitig 
Verantwortung zu übertragen 
und Möglichkeiten aufzuzeigen, 
was man im Handwerk erreichen 
kann.“ Als Jürgen Büsch von den 
Angeboten der HwK-Mobilitäts-
beratung hörte, hat er sie direkt 
mit seinen Lehrlingen diskutiert. 
Die Wahl auf Finnland fiel auch 
aus pragmatischen Erwägungen. 
„Ich dachte, dass das technische 
Niveau unserem deutschen 

am ähnlichsten ist. Außerdem 
führen Privatreisen später eher 
in die anderen Austauschländer 
nach England und Frankreich als 
nach Finnland“, meint Fabian. 
Er hat seine Wahl nicht bereut. 
Viele Arbeitstechniken in seinem 
Gastbetrieb waren ihm bestens 
bekannt, so dass er schnell 
selbstständig arbeiten konnte. 
Englische Sprachkenntnisse 
erleichterten ihm die Tätigkeit. 
Das Eis zu den Kollegen war 
nach dem einen oder anderen 
Saunabesuch schnell gebrochen. 
Auch sein Chef am Ort war 
vom Engagement des Hand-
werkslehrlings aus Deutschland 
angetan. „Das Praktikum ist 
eine Superchance. Ich kann es 
nur jedem empfehlen.“ In der 
Berufsschulklasse hat er schon 
kräftig Werbung gemacht und 
viele Fotos gezeigt. Auch Bilder 
von seinem ersten Flug über den 
Wolken waren dabei!

Färber GmbH, Neuwied
Gegr. 1948  |  12 Mitarbeiter  |  Heizung-Badrenovierung-Umwelttechnik   
Tel. 02631/ 724 67  |  www.faerber-neuwied.de

Finnlandpraktikant Fabian Fink zusammen mit den 
Chefs Jürgen Büsch und Claus-Peter Boden (von links).

Im Anflug auf eine berufliche Herausforderung und per-
sönliche Bereicherung: Fabian Fink lebte und arbeitete 
drei Wochen im finnischen Kuopio.

Technik wie in Deutschland, nur die Beschriftung in Fin-
nisch ist ungewöhnlich.

http://www.handwerk-special.de/
http://www.faerber-neuwied.de/
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Energietechnik nach Maß

Im Meisterfachbetrieb 
Peter Bohl in Herdorf im 
Westerwald erlebt der 
Kunde die aktuellsten Hei-
zungssysteme in Funk-
tion. Ob Holzheizungen, 
Wärmepumpe, Block-
heizkraftwerk, Festbrenn-
stoffkessel, Flach- und 
Röhrenkollektoren, Pho-
tovoltaik oder ein wasser-
führender Kachelofen, im 
Ausstellungsraum gibt es 
Technik live und in Farbe.

„Ich möchte mit dem Kunden 
nicht nur über die neusten Heiz-
systeme reden, sondern sie auch 
in ihrer Arbeitsweise vorstellen 
und mit Videos untermalen. 
Nichts ist starr, alles läuft“, 
so Installateur- und Heizungs-
bauermeister Peter Bohl. Der 
49-Jährige führt die vor 26 Jahren 
von Vater Edmund als reinen 
Ein-Mann-Wartungsbetrieb ge-
gründete Firma mit inzwischen 
mehr als 20 Mitarbeitern. 

Peter Bohl: Vom Einmann-Fachbetrieb zur Top-Adresse

Bereits der Name Energie-Treff-
punkt im Firmenlogo weist auf 
die breit gefächerte Leistungs-
palette des Westerwalder Unter-
nehmens hin. Längst geht es nicht 
mehr nur um Heizungen und 
Rohre. Der Betrieb hat sich zur 
Topadresse rund um das Thema 
Energietechnik entwickelt. 

„Fürs Heizen wird viel Energie 
verbraucht, weil Millionen von 
Heizungsanlagen Oldies und ein-
fach ineffizient sind. Der Einbau 
eines neuen Kessels bringt zwar 
Energieersparnis. Besser, weil 
gleichzeitig umweltfreundlich, 
heizt es sich mit erneuerbaren 
Energien“, so der Fachmann. 
Im Energie-Treffpunkt und beim 
Kunden tüftelt Bohl an einer auf 
seine Bedürfnisse zugeschnitte-
nen Form der Wärmeerzeugung.

Die Entscheidung für ein neues 
Bad fällt deutlich emotionaler aus 
als die eher sachliche in Sachen 
Heizung. Auch hier kann Peter 
Bohl im Energie-Treffpunkt mit 
vielen Ideen bei der Umsetzung 
von Wünschen helfen. 

Zur Firmenphilosophie des 
Unternehmers gehört die Zu-
friedenheit seiner Mitarbeiter. 
In kleinen tagtäglichen Dingen 
und in regelmäßigen Abständen 
mit gemeinsamen Aktivitäten 
wird das Wir-Gefühl immer 
wieder neu gestärkt. Ein Frei-
zeitbereich für die Kollegen, 
Dartscheibe und Billardtisch 
sind geplant. Die Chemie stimmt 
untereinander und gern wird 
auch nach Feierabend etwas 
unternommen. Da wird schon 
einmal ein Oktoberfest gefeiert 

Hier sind wir zu Hause.

Ob Neubau oder Altbausanierung – wir fördern energiesparende Heiztechniken. 
Infos unter 0261 402-44444 oder evm.de/Foerderprogramme

Kosten sparen und wohlfühlen – 
mit den evm-Förderprogrammen
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oder Fußball gespielt. Großen 
Wert legt Peter Bohl auch da-
rauf, dass alle sich gegenseitig 
unterstützen und als Team vor 
den Kunden stehen. Das schließt 
seine derzeit acht Lehrlinge ein. 
Tochter Franziska gehört dazu. 
Die 20-Jährige hat sich nach 
dem Abitur für die Handwerks-
lehre entschieden. Sie gehört zu 
den 13 Mädchen unter den 851 
Anlagenmechanikern für Sani-
tär-Heizung-und Klimatechnik 
in spe, die in die Lehrlingsrolle 

der Handwerkskammer (HwK) 
Koblenz eingetragen sind.

Auch die Führungsebene hat 
der Firmenchef ausgebaut. Zwei 
Meister gibt es bereits, zwei 
sind derzeit in der Meisteraus-
bildung und zwei werden noch 
auf Meisterschule gehen. Peter 
Bohl lebt sein Handwerk. Volle 
Auftragsbücher und die Präsen-
tation im stetig erweiterten Fir-
mengebäude sind ein Ausdruck 
seiner Erfolgsgeschichte.

Peter Bohl und seine Tochter Franziska.

Peter Bohl GmbH & Co. KG, Herdorf
Gegr. 1989  |  22 Mitarbeiter  |  Heizung, Sanitär, regenerative Energien, 
Bäder  |  Tel.02744/ 932 943-0  |  www.heizenundmehr.com

http://www.handwerk-special.de/
http://evm.de/Foerderprogramme
http://www.heizenundmehr.com/
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In Memoriam     Studiendirektor Helmut Pflug

Wenige Tage vor 
seinem 100. Ge-
burtstag am 23. 
Januar ist Helmut 
Pflug, Studiendi-
rektor a.D., ver-
storben.

Bis ins hohe Lebensjahr 
hat er sich mit Energie, 
Lebensfreude und viel 
Herzblut für das Hand-
werk engagiert. 

Geboren in Frankfurt 
am Main, aufgewach-
sen in Oberlahnstein, 

20. und 21.2.: Autoschau in Koblenz
Die Handwerkskammer 
(HwK) Koblenz informiert 
auf der Autoschau der 
Sparkasse Koblenz am 
20. und 21. Februar (Sa. + 
So.) rund um die Themen 
Aus- und Weiterbildung 
im Handwerk. Dabei 
stehen die Berufe des 
Kfz-Handwerks im Mittel-
punkt.

Dazu zählen Kfz-Mechatroni-
ker, Fahrzeuglackierer, Mecha-
niker für Karosserieinstandhal-
tungstechnik, Karosserie- und 
Fahrzeugbaumechaniker und 
Automobilkaufleute. Besucher 
erhalten am Infostand einen 
Einblick in das Lehrstellenan-
gebot für 2016 und bekommen 
fachkundige Tipps für eine 
erfolgreiche Bewerbung. 

Wichtiger Baustein für die 
Karriereplanung sind Weiter-
bildungsmöglichkeiten. Auch 
hier hält die HwK Koblenz 
zahlreiche Angebote bereit. 
So bieten Auslandpraktika 
bereits während der Lehre 
die Möglichkeit, Arbeits- und 
Lebensgewohnheiten in einem 
anderen Land kennen zu lernen. 
Mit dem parallel zur Lehre 

erworbenen Abschluss als „Be-
triebsassistent im Handwerk“ 
haben Junghandwerker nach 
ihrer bestandenen Gesellen-
prüfung und erfolgreich abge-
legten Fortbildungsprüfungen 
(Ausbildung der Ausbilder und 
geprüfter Fachmann für kauf-
männische Betriebsführung 
nach Handwerksordnung) die 
Möglichkeit, bei der Meister-
prüfung von den Teilen III 
(Betriebswirtschaft, Recht) und 
IV (Arbeitspädagogik) befreit 
zu werden.

Das besondere Highlight auf 
der Autoschau ist ein Original-
rennwagen aus dem Jahr 1939 
– ein Rover HP 16 Special. Von 
diesem Fahrzeug existieren nur 
noch zwei Exemplare weltweit. 
Dank Unterstützung des Bad 
Breisiger Kfz-Betriebes der 
Brüder Wrigge kann dieses 
außergewöhnliche Fahrzeug 
auf der Autoschau in Koblenz 
bewundert werden. Es ergänzt 
die Runduminformation zur 
Kfz-Technik.

Infos zum Info-Stand des 
Handwerk auf der Auto-
schau gibt Claudia Wilder-
mann, Tel. 02641/ 91 48 115

studierte er nach dem Abitur Pädagogik. Bevor er in den Beruf 
einsteigen konnte, wurde er 1937 zum Reichsarbeitsdienst und in 
die Wehrmacht eingezogen. Nach schwerer Verletzung in Russland 
und Wiedergenesung übernahm er 1946 seine erste Fachklasse 
für Elektriker und ein Jahr später für Kfz-Mechaniker an der ge-
werblichen Berufsschule in Koblenz. 1977 wurde er pensioniert.

In der Handwerkskammer Koblenz übernahm er 1948 den ersten 
Lehrauftrag in der Meistervorbereitung. 1952 wurde er erstmals 
in den Meisterprüfungsausschuss für Kfz-Mechatroniker berufen. 
In den Folgejahren bringt er sich in 22 verschiedenen Meister-
prüfungsausschüssen ein und hat über 12.000 angehende Meister 
in 80 Handwerksberufen geprüft. Im Kfz-Handwerk fand es im 
fachlichen und in den anderen Berufen im pädagogischen und 
betriebswirtschaftlichen Teil statt.

Wer von ihm geprüft wurde, wusste sich in guten Händen. Bei 
den früher üblichen abschließenden Prüfungsgesprächen lautete 
seine Devise stets: Der angehende Meister soll kaum merken, dass 
er sich in einer Prüfung befindet und im Gespräch noch gute Rat-
schläge als zukünftiger Lehrmeister und Betriebsinhaber erhalten. 

Noch zur Altmeisterfeier der HwK Koblenz im Oktober vergange-
nen Jahres, an der er gern und regelmäßig teilnahm, sprach er von 
der Vorfreude auf seinen hohen Ehrentag. Er hat ihn nicht mehr 
erlebt. Sein erfülltes Leben hat sich vollendet. Die Erinnerung 
an ihn bleibt!

Die Betriebsberatung deckt 
die Vielfalt der Betriebsfüh-
rung von der strategischen 
Ausrichtung bis zum akuten 
Notfall ab. Auch Fragen 
„Wie führe ich ein Bank-
gespräch?“, „Wie lese ich 
eine betriebswirtschaftliche 
Auswertung (BWA)?“, 
„Was muss ich beim Rating 
beachten?“ werden beant-
wortet. Dieses Projekt wird 
gefördert vom Bundesmini-
sterium für Wirtschaft und 
Energie.

Infos bei der HwK-Betriebs-
beratung:

 E-Mail
 beratung@hwk-koblenz.de
 www.hwk-koblenz.de

Betriebsberatung
der HwK Koblenz
Info-Tel. 0261/ 398-248

Dem Winter einheizen

Viele Menschen schätzen 
den eigenen Energiever-
brauch falsch ein. Bei 
einer Umfrage der Deut-
schen Energie-Agentur 
waren 38 Prozent der Be-
fragten der Ansicht, dass 
Elektrogeräte die meiste 
Energie im Haushalt ver-
brauchen. Doch auf das 
Konto von Kühlschrank 
& Co. entfallen im Durch-
schnitt nur neun Prozent. 
Mehr als 50 Prozent der 
verbrauchten Energie 
gehen auf das Konto von 
Heizung- und Warmwas-
serbereitung. 

„Das richtige Heizungssystem 
kann sich beim Energiesparen 
auszahlen“, ist Installateur- und 
Heizungsbauermeister Mut-
lu Tok aus Mülheim-Kärlich 
überzeugt. Der 34-jährige Hand-
werksmeister ist seit Juni 2015 
selbstständig. Der junge Hand-
werksmeister mit türkischen 
Wurzeln ist in Deutschland 
geboren und aufgewachsen. Hier 
hat er hier die Realschule besucht 
und danach eine Handwerkslehre 
gemacht. Elf Gesellenjahre 
folgten, bevor er bei der Hand-
werkskammer (HwK) Koblenz 
in Vollzeit den Meisterkurs 
erfolgreich abgeschlossen hat. 

Vor dem Start in die Selbststän-
digkeit sammelte er als Meister 
weitere drei Jahre Erfahrungen 
in einem Heizungsbauunter-

Installateurmeister Tok ist Spezialist fürs richtige Heizsystem

nehmen. „Den Schritt, sich auf 
eigene Füße zu stellen, muss 
man sich gut überlegen“, betont 
Tok. Sein Dank gilt der Be-
triebsberatung der Koblenzer 
Kammer, die ihn auf diesem 
Weg begleitet hat. Wichtig ist es 
ihm, als Meisterbetrieb auf dem 

Meister Mutlu Tok aus Mülheim-Kärlich ist Spezialist für Heizsysteme – und er 
weiß, wie man dem Winter einheizen und trotzdem sparen kann. 

Markt zu starten. „Der Meister-
brief zählt bei den Kunden. Er 
ist eine Bestätigung für meine 
Leistung. Außerdem möchte ich 
mich dadurch auch abheben von 
Mitbewerbern, die auf Grund 

der Altgesellenregelung ihren 
Betrieb gegründet haben.“ Mutlu 
Tok möchte auch türkischstäm-
mige Kunden bedienen und dazu 
seine Sprachkenntnisse nutzen. 
Die türkischen Bürger nutzen 
gern seinen Service, Small Talk 
inklusive.

„Es ist nicht einfach herauszu-
finden, welche Heizanlage am 
besten passt. Jedes System hat 
Vor- und Nachteile“, sagt er. 
So haben Öl- und Gasheizung 
einen hohen Wirkungsgrad durch 
Brennwerttechnik, die nahezu 
100 Prozent der Energie ausnutzt. 
Eine Kombination mit solarther-
mischen Anlagen ist möglich und 
sinnvoll. Es handelt sich um die 
preisgünstigste Heizsystem-Va-
riante und eine Förderung durch 
KfW-Programme ist möglich. 
Nachteil ist ein hoher Co

2
-Aus-

stoß. Umweltfreundliche Wärme 
garantiert die Wärmepumpe, die 
Energie aus der Erde, dem Grund-
wasser oder der Außenluft nutzt. 
Man erreicht bis zu 75 Prozent 
Energieersparnis. Kommt der 
Strom für die Wärmepumpen 
aus regenerativen Quellen ist 
die Wärmeversorgung nahezu 
emissionsfrei.  

Mutlo Tok hat sich im Gewerbe-
gebiet eine Lagerhalle gemietet. 
Mit dem Firmenwagen fährt er 
zum Kunden. Dann macht er sich 
ein Bild, welches Heizsystem für 
den Neubau oder eine Altbaus-
anierung praktikabel ist. In fünf 
Jahren hätte Vater zweier Kinder 
seinen Betrieb gern auf etwa 
sechs Mitarbeiter aufgestockt. 
Bereits jetzt gibt er sein Wissen 
an einen Lehrling weiter.

Mutlo Tok Meisterbetrieb, Mülheim-Kärlich
Gegr. 2015  |  2 Mitarbeiter  |  Heizung, Sanitär, Wartung, Reparatur, 
Neubau, Bäder  |  Tel. 02630/ 963 98 +56  |  mutlu_tok@t-online.de 

http://www.handwerk-special.de/
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mailto:mutlu_tok@t-online.de
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25.2.: Mediation

Viele erfahrende Unternehmer suchen händeringend 
einen Nachfolger. Denn nicht immer sind die Kinder 
bereit, den elterlichen Betrieb zu übernehmen. Eine 
andere Lösung muss gefunden werden. Auch im Be-
zirk der Handwerkskammer (HwK) Koblenz gibt es 
zahlreiche Handwerksunternehmen, die übernommen 
werden können. Für Interessenten ist das einerseits 
eine große Chance, andererseits gibt es zahlreiche or-
ganisatorische und rechtliche Fallstricke. Im schlimm-
sten Fall treffen sich Alt- und Jungunternehmer vor 
Gericht wieder. Doch genau das muss nicht sein.

Im Zuge einer Mediation lassen sich teure Missverständnisse 
außergerichtlich beseitigen. Über Möglichkeiten und Grenzen 
geht es auch beim dritten Mediationskongress am Donnerstag, 
25. Februar, ab 9 Uhr im Zentrum für Ernährung und Gesund-
heit (ZEG) der Handwerkskammer Koblenz. „Eine erfolgreiche 
Übergabe ist planbar, wenn sie frühzeitig und konsequent vor-
bereitet wird“. Das ist die Botschaft der Großveranstaltung, zu 
der die HwK gemeinsam mit der Industrie- und Handelskammer 
sowie dem Mediationsforum Koblenz einladen. 

„Ein Seniorchef muss emotional loslassen können“, so Stephanie 
Binge. Die Leiterin der HwK-Betriebsberatung sagt aber auch, 
dass gerade ein Nachfolger das richtige Augenmaß behalten 
muss.  „In Übergangssituationen können Konflikte schnell ent-
stehen und den Nachfolgeprozess negativ beeinflussen“, sagt 
Jürgen Schäfer. Der HwK-Betriebsberater, der beim Mediations-
kongress referieren wird, ergänzt. „Gemeinsam wird dann nach 
einer für alle Seiten vorteilhaften Regelung gesucht wird.“

Der Kongress gliedert sich in einen Vortragsteil am Vormittag 
und praxisnahe Workshops am Nachmittag. Nach der Begrüßung 
wird sich Jürgen Schäfer über eine zentrale Frage sprechen: die 
Übergabefähigkeit eines Betriebes. Danach wir IHK-Vizeprä-
sidentin Susanne Szczesny-Oßing einen Erfahrungsbericht aus 
der Betriebsnachfolge geben. Rechtsanwalt und Mediator Dr. 
Jürgen Klowait wird Möglichkeiten einer Mediation vorstellen. 
Und Mediator Marcus Hehn wird aufzeigen, wie eine Nachfol-
gemediation konkret aussehen kann. In den Workshops werden 
die Situationen dann trainiert. Übrigens: Der ganze Kongresstag 
wird von einem Informationsmarkt begleitet.

Anmeldungen sind noch bis zum 12. Februar bei der HwK-Be-
triebsberatung möglich. Ansprechpartnerin ist Margarita Keil, 
Tel. 0261/398-322, E-Mail Margarita.Keil@hwk-koblenz de. 
Die Teilnahme kostet 60 Euro plus Mehrwertsteuer.

Kongress bei der HwK Koblenz

Westerwälder Energie-Duo

Kennengelernt haben 
sich Holger Schmahl 
und Dietmar Schna-
bel im Meisterkurs der 
Elektrotechnik bei der 
Handwerkskammer (HwK) 
Koblenz. Das war 1995. 
Danach machten sich bei-
de Meister selbstständig. 
Dietmar Schnabel über-
nahm seinen ehemaligen 
Lehrbetrieb Günter Müller 
aus Neitersen und Holger 
Schmahl die Firma Hön-
nemann Haustechnik aus 
Altenkirchen.

Seit dem Erwerb des Meister-
briefes trägt Schmahl auch die 
Krone im Sanitär-Heizung-Kli-
matechnik-Handwerk. Aus der 
gemeinsamen Arbeit und ge-
meinsam realisierten Projekten 
wuchs der Gedanke, Synergien 
zu bündeln und fortan in einer 
Firma zusammen zu arbeiten. 

Im Jahr 2001 entstand S&S 
Haustechnik, benannt nach den 
Initialen der beiden Geschäfts-
führer in Neitersen/Westerwald. 
Die insgesamt 15 Mitarbeiter 
wurden übernommen. „Es ist 
wie in einer guten Ehe, nicht 
immer herrscht Sonnenschein, 
aber wir schauen in die gleiche 
Richtung“, beantworten die bei-
den Mitvierziger die Frage nach 
dem Funktionieren ihrer Sym-
biose. 15 Jahre und gut gefüllte 
Auftragsbücher bestätigen das.

Wärmepumpe ist 
Energieeffizienzwunder

„Wir haben die Leistungspalette 
für unsere Kunden erweitert und 
sind sowohl in den Bereichen 
Heizung, Lüftung, Sanitär, 
Photovoltaik und Elektroinstal-
lationen gut aufgestellt“, betonen 
Schnabel und Schmahl. Dadurch, 
dass sie die Gewerke Heizung 
und Elektro aus einer Hand an-
bieten, kann das Zusammenspiel 
aus moderner Energietechnik 
und Elektroregeltechnik leicht 
umgesetzt werden. So macht 
zum Beispiel die BUS-Technik 
sparsame und komfortable Kom-
binationen in der Haustechnik 
möglich. Übrigens: Schmahl und 
Schnabel sind auch in den Be-
reichen Elektroinstallation und 
Beleuchtungstechnik gefragte 
Fachleute.

2001 wurden die Handwerks-
unternehmer mit dem Innovati-
onspreis Wärmepumpen in der 
Kategorie Altbausanierung Ein- 

Zwei Handwerksmeister stehen für doppelte Fachkompetenz

und Zweifamilienhaus geehrt. 
„Die Wärmepumpe erzeugt aus 
25 Prozent zugeführter Energie 
100 Prozent Heizleistung. Über 
Wärmetauschersysteme wird der 
Umwelt Wärme entzogen. Diese 
wird innerhalb des Gerätes in 
einem sogenannten Kältekreis-
lauf auf ein höheres Tempera-
turniveau gebracht und kann 
dadurch für Heizzwecke genutzt 
werden. Mit der Wärmepumpe 
kann man nicht nur heizen, son-
dern in Verbindung mit einem 
unterirdischen Eisspeicher auch 
kühlen“, so die Experten.

Sonnenlicht ist 
kostenlos

Sie verweisen auf das Schlagwort 
„Smart Grid“, das immer dann 
fällt, wenn es um den Wandel von 
der zentralen Energieversorgung 
durch Großkraftwerke zu einer 
immer differenzierteren Ener-
gieversorgung durch viele kleine 
dezentrale Energieanbieter geht. 
„Nur ein intelligentes Netz kann 

die komplexen Regelvorgänge, 
die Verteilung, Speicherung und 
Erzeugung von Strom so leisten, 
dass trotz der Komplexität Si-
cherheit und Stabilität des Netzes 
weiter gewährleistet bleiben. 
Private Photovoltaik-Anlagen 
liefen hier besonders umwelt-
freundlichen Strom, weil sie ihn 
aus dem Sonnenlicht gewinnen.“

Um die Leistungsfähigkeit einer 
Anlage, die aus mehreren Photo-
voltaikmodulen besteht, optimal 
auszuschöpfen, stimmen die 
Westerwälder die Komponenten 
bestmöglich an die baulichen 
Gegebenheiten des Daches oder 
der Freifläche beim Kunden an. 
Die Energiedienstleister sind 
überzeugt, dass den erneuerbaren 
Energien die Zukunft gehört. 
„75 Prozent des Energiebedarfs 
im privaten Haushalt entfallen 
auf das Konto der Heizung. Für 
den Einsatz regenerativer Ener-
gieformen spricht die Reduktion 
des Energiebedarfs um bis zu 
einem Drittel.“

Holger Schmahl (links) und Dietmar Schnabel mach-
ten vor 15 Jahren aus ihren beiden ein gemeinsames 
Handwerksunternehmen mit Sitz im ehemaligen 
Bahnhofsgebäude von Neitersen.

Die dezentrale Energieversorgung ist für die We-
sterwälder Experten ein wichtiges Aufgabengebiet, 
darunter die Planung und Montage von Photovoltaik-
anlagen in allen Größen.

S&S Haustechnik GmbH, Neitersen
Gegr. 2001  |  15 Mitarbeiter  |  Elektroinstallationen, Heiztechnik, Sanitär   
Tel. 02681/ 3755  |  info@haustechnik-neitersen.de
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mailto:info@haustechnik-neitersen.de


Raiffeisenbank Mittelrhein eG 
Raiffeisenbank Neustadt eG 
Volksbank Koblenz Mittelrhein eG  
Volksbank Montabaur - Höhr-Grenzhausen eG 
Volksbank Mülheim-Kärlich eG 
Volksbank RheinAhrEifel eG 
Volksbank Rhein-Lahn eG 
VR Bank Rhein-Mosel eG 
VR-Bank Neuwied-Linz eG 
Westerwald Bank eG

Volksbanken
Raiffeisenbanken

Wir machen den Weg frei. 

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

  Sprechen 

 wir über Ihre 

Zukunft!


